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Klaus \Reinhardt‚ Trier
Das IThema provoziert sogleich die Frage War (usanus überhaupt ein H x-
eget? Kein Z/Zweiftel. WAT ein »UOINO uniıversale«, ein oroßer Phiılosoph,
Theologe, Kanontist, Historiker, Humanıst, Mathematiker un Naturwissen-
schaftler, AZUu ein bedeutender Bıschof, Prediger, Kirchenreformer und
Kirchenpolitiker. ber 1La zogert doch CLWAaS, ıh einen ogroben Exegeten

MLEMNNECN Zumindest ist als solcher bisher nıcht bekannt; s bt 11UT

wenige Studien, die me1ist 1im Rahmen seiner Predigten, auch seine Bibel-
EXCHCSC untersuchen:“ in den oroben erken DL Geschichte der ttelal-
terlichen Exeaese wird se1in Name nicht erwähnt, AUSSCHOMMEN bel Henr1
de Lubac. Friedrich Stegmüller un: Heinrich Karpp.” Wır werden uns also

er Aufsatz o1bt in überarbeiter Form den Vortrag icholas of C uSsd IN the FListory of Medieval
EExegesis wieder, den der Verfasser bei der Gettysburg Conference the Works of Nıcholas
of (usa »Lhe Sermons: An Introduction« (Gettysburg, (Jctober 1 5—20 gehalten hat.
Vgl HAUBST, I Iie Christologte des Nikolaus VoN Kues (Freiburg Br. I—368; DERS.,
Praefatio generalis, 1N: AVI, IX-XXXV O’MALLEY, Praise and Blame IM Renaissance
Rome. Rhetoric, Doctrine, and Keform IM the Sacred Orators of the P’apal Court, 14 50— 15217 (Duke
University Press, Durham, North Carolina PFEIFFER, DJIer Rückgriff auf das
/NVeue Testament IM DIenken des Nikolaus VON Kues. 1nN: (1985) 1: DERS., Maria,
die Dienerin UN: Magd des Herrn. Die Schriftaustegung des ROlaus VOoN Kues DBeisptel SCIHES
Dialogs »De VISIEATLONE«, in Gestrich Hg.) Zugänge Nikolaus VO Kues (Bernkastel-
Kues 144—151: LENTZEN-DEIS, DIen Glauben C,hristz teilen. [ heologie und VerrRündigung
hei Nikolaus VON Kues (Stuttgart REINHARDT, »Wo sollen 2r rolt Raufen. < (/0 6,5)
Gedanken HS piner Predigt des Nikolaus DON Kues her die Predigt als lebendige Verkündigung des
Wortes Gottes, 1n: 102 (1 293) 101—109; DERS., Ratimundus [ _ullus und Nicolaus USANHS:
ıhr Umgang mıf der Bıbel IN der Predigt, 1n:; Constantes fragmentos del pensamıento luliano.
Actas del S1mpOS10 sobre Ramon Jull Truyıllo, 1 FA sept 1994, ed POL Dominguez
y J de Salas, Beihefte Iberoromanıa, (Tübingen 133—145 Aus der älteren
Literatur ist immer noch wichtig der Beitrag VOI SCHARPFF, Des C ardınals UN: Bischofs
Nicolaus VOoN C usa wichtigste Schriften IM deutscher Übersetzung (Freiburg Br. ’ auf den
Seiten 411—414 findet siıch ine Zusammenstellung cusanischer Aussagen über die Bedeu-
tung der Heiligen Schrift.
Vgl die Standardwerke VO SPICQ, LESGUISSSE d’une histoire de l’exegese latıne du IHOYEN age
(Paris > SMALLEY, The Stud) of the Bible IN the Middle Ages, ed. (Oxford »

STEGMÜLLER, Repertorium Biblicum mediu _ Aevı 1:X4 (Madrıd 1950—1980); LuBACc, Fx-
CgESE medievale. Les SCHS de Pecriture I‚ 1—2; 11 Tf (Parıs 1959—64); |LLAMPE (ed.)

41



MITTEILUNGEN UN FORSCHUNGSBEITRÄGE DER USANUS-GESELLSCHAFT

Zuerst fragen mussen, ob Cusanus überhaupt einen Beitrag Z Kxegese
geleistet hat un: dann, wotrin besteht.

er 1te wirft och eine weıitere rage auf. Was e1 hiler mittelalterliche
ExeSESEr Die monastische EeESEesE, Tıro eine vorwiegend meditative
Betrachtung der Bıbel die V der Zeit der Karolinger bis 1ns 12. Jahrhun-
ert hinein, VO Hrabanus Maurus bis Bernhard MC} Cla vaux, VOL allem in
den Klöstern gepflegt wurde, WAT 1m 15 Jahrhundert schon lange durch die
SOogenannNtLE scholastische Fxevese den and gedrängt worden. Diese
wurde vorwiegend 1n den staädtischen chulen un in den Universitäten
betrieben un verstand sıch, W1e WITr och 117 einzelnen sehen werden, bis
einem gewilssen Grade als »wissenschaftliche« EXeSese, welche die Heilige
Schrift Streng ach der Methode des mehrfachen Schriftsinnes auslegt D
durch Fragen erschlie(ßt An ihrem Beginn steht die 11 Jahrhundert eNtTt-
standene (7l0sSa OFdINAard,; i ihrer Zusammenfassung der patristischen HX-

schuf S1e die Grundlage, auf der die scholastische Kxegese aufbauen
konnte. Kınen gewlssen Höhepunkt erreichte diese in der Postilla Litteralis des
Nikolaus VO Lyra; konzentrierte sich Sanz auf die Literalexesese, hne
die anderen Sinne der Schrift leugnen. Von Nikolaus VO Lyra machen
die Hıstoriker der mittelalterlichen Kxegese gewöhnlıch einen oroben
Sprung den Reformatoren un: Humanıisten, als ob 1ın der Zwischenzeit
nichts Nennenswertes geschehen WATre In Wirklichkeit haben gerade die
Theologen des Jahrhunderts quantitativ Ww1e qualitativ 1e] 1T Schriftaus-
legung beigetragen. Viele Kommentatoren dieser Zeeit folgten ZWAT Nikolaus
MC Lyra in der Hochschätzung des Lıteralsınnes, integrierten jedoch die
literale in eine umtfassende re1- der vierfache Auslegung der Heılıgen
chrıitt Es SE 1Ur erinnert Zwel monumentale Bibelkommentare des
15 Jahrhunderts; der eine wurde verfalßt VO dem mit Cusanus befreundeten
Kartäuser Dionysius Rıckel der andere VO dem Spanier Altonso de Madri-
gal, YCENANNL e] Tostado. Daneben bildete siıch 1m 15. Jahrhundert eine HeEu«

Rıchtung der Kxesese heraus, die humanıistische Bibelphilologie (Lorenzo
Valla), die ZUT neuzetitlichen Kxegese überleitet:

The Cambridge History of the Bıble. Lol. The West from the Fathers I0O the Keformation (Cambridge
> RICHE Lobrichons Le Moyen Age ef IA Bıble (Pans 1954; Bıble de les

4 EvANS, The Langnage and L091C of the Bible. The oad IO Reformation (Cambridge
> KARPP.  9 Schrift, Geist und Wort CGottes. Geltung UN: Wirkung der Bibel IM der (Geschichte der
Kirche Lon der Alten Kirche his UE Ausgang der Keformationszeit (Darmstadt (GRAF
REVENTLOV, Ebochen der Bibelauslegung I1 LOn der Spätantike his ZUM ausgehenden Mittelalter
(München > SAEBO (ed.) Hebrew Bible/ Old Testament: The F-Listory of Its Interpreta-
HON 1/1 Antıquity (Göttingen / Middle Ages (Göttingen LERNER (ed.)
Neue /Xichtungen IN der hoch- und spätmittelaterlichen Ditbelexegese (München ’ DAHAN,
L/’exegese chretienne de IA Biıbhle Oxccident medieval. KT XR szecle (Parıs
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Es stellt sich also die Frage v einzuordnen ist. Stand seine Schrift-
auslegung och in der Iradition des Miıttelalters”? Be1 der Antwort ı VOr-
sicht angebracht. Wır wıissen, daß (Cusanus den philosophisch-theologischen
Schulen seiner Zeit kritisch gegenüberstand. In selinen historischen For-
schungen WAT schon Danz VO Geist des Humantismus gepragt Hat
dieser »Pförtner der HE Zeit«! vielleicht auch 1n der Bibelexegese Neu-
and betreten”

Die Schriftauslegung des Cusanus 1n seinen Predigten
Gehen WIr die Fragen der Reihe ach Wenn WITr fragen, welche Schriften
des (Cusanus für die Exeoese VO Bedeutung sind, werden WIr in E1ster
Linıe auf se1ine Predigten verwiesen > /xwar hat einige Opuscula vertaßt, die
IA  3 direkt als exegetische Schriften bezeichnen kann, namlıch einen kleinen
OmMmMentar Zzu Kolosserbrief, ein1ge Exzerpte aus neutestamentlichen
Schriften un: kurze Betrachtungen ber biblische TExtE: aber das 1L1UTE
Vorarbeiten für seine Predigten.“

Das Genus der homiletischen Schriftauslegung
(/usanus hat die Heıilige chrift VOTr allem in der Predigt während des (sottes-
dienstes ausgelegt. Wır mussen unls also zunächst dem Genus der homileti-
schen Schriftauslegung zuwenden. Bekanntlich hat (Cusanus das Amt des Pre-
digens sehr o Er hat das ;praedicare« ber das IC  SEL ALEX

gestellt; enrn predigen bedeutet für ihn jevangelizare«, den Menschen das
geistige Brot nämlıch das Evangelıum CHfSst. austeilen. Da aber das Evan-

Vgl HAUBST, Nikolaus VON Kues »Pförtner der Peikk (Irier
Zu den Predigten des UuSAanus siehe VOTLr lem KOCH, C usanus- Texte T. Predigten. ( Jnter-
Suchungen her LDatierung, Form, Shrache und Onellen, Kritisches VErZeLChNIS samtlicher Predigten (Heit-
delberg HAUBSST, Praefatio generalis (wie Anm. Z U’MALLEY, Praise and Blame (wıe
Anm Z LENTZEN-DEIS, Den Glauben C hristi teiılen (wıe Anm Z
Diese Texte werden dem Titel FE lucidationes Novi Testamenti 1in der Reihe C usanus- Texte
erscheinen.
Sermo H , fol 481  Vva, Et nNOTAa, qUO modo c1bus MmMoOortem est
Verbi De1, Sal  IU eucharistiae ESst SAacCcramentum Uu1uSs Nam est panıs senst1bilis 1n
apparentia, sed tide cıbus nımaAae. Verbum Nnım sacerdotis pCL fidem transfert sensibilem
N in Carnem un1ıtam Verbo vitae. S1C Christ! S1 rec1pitur 1in anıma Pt SErVATLUS

fuerit, transtert creaturam in un1onem Verbi1 vitae. ig1tur quod agıit sacerdos in altarı PCI
modum sacramenti, facıt evangelizans in veritate. Maxımum igitur altissımum officium
EST evangelizare in hoc mundo christiıtorme e apostolicum Evangelizare ig1itur
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geliıum 1in der Biıbel überliefert wird, besteht se1ine Predigt 1n PfSTOr 11 in
der Auslegung biblischer Texte. Dieser Ontext o1bt der Schriftauslegung des
(Cusanus ein besonderes Gepräge; CS ist keine objektive, wissenschaftliche
EXeHESsE, sondern vielmehr aktualisierende Glaubensverkündigung.

Das mindert den Wert der Kxegese nıcht In der KTn hermeneuti1-
schen Diskussion wurde klar. daß die Auslegung der Bibel 1n der Predigt
nıcht eine bloße Anwendung feststehender exegetischer Ergebnisse darstellt;
eine aktualistierende Auslegung kann sehr ohl LEUC, unzugängliıche
Sinnschichten des Textes erschließen.®

uch ein Blick 88] die Geschichte sollte uns davor bewahren, die OMmM1-
etische Kxegese vorschnell abzuwerten. Von Origenes ber Ambrosius, Aı
gustinus, Gregor den Großben bis hıin Antonius VO  3 Padua un! Bernhard
VO Clairvaux bt 6S viele eindrucksvolle Beispiele einer homiletischen Ex-
eHesE. Im Mittelalter, VOL allem 1m 12. Jahrhundert; kam CS einer 1
ferenzierung der theologischen Disziplinen. L die systematische Summa löste
siıch bis einem gewissen Grade VO Kommentar. Die Kxegese SCWAaNN
dadurch mehr Selbständigkeit; der Biıbeltext wurde in ogrößerem Maße, als bis
dahın üblich, P Objekt wissenschaftlicher Forschung. Freilich stand auch
diese KExepgese immer 1m Dienst der systematischen Theologte, der Apologetik
oder der Predigt. Die Hinordnung der HXeDEsE auf die Predigt, der lect0 auf
die Ppraedicatio, blieb immer lebendig.““ Kın Bewe1ls dafür sind die Indices vieler
Bıbelkommentare, 1in denen das exegetische Mater1al den verschiedenen Pre-

NO competit u Oomn1ıbus sacerdotibus s1Ccut CONSCCIAIC, 1imMMO est altioris virtutis, et

prim1s in eccles1a Dei quı SUnNt SU!  1CS apostolorum, competit et Al1s TuUuncCcC tantum,
quando 1ps1 PCI ıllos mittuntur. Vgl uch Sermo0 CS (257) NS tol Eucharistia Eest
SAaC  tUu: Verbi Haec S1C praemıis! hac dıe prima Januarıl ut ll 5} quı NUIMUAaLIN Aut
TATO audiunt Verbum Dei  9 sclant ut contemp tores Verbi ab eucharistia separandos, ut!
1ıas saeplus COMMONUN. Vgl Azu uch HAUBST, Streifzüge IN dıe (uSsanısche L heologie (Müns-
er 565257 (Das Wort als Brot).
Vgl BORI, L ’interpreta?zione znfinıtd, T /ermeneutica (TISHANd AnDICca le SHE fransformazione (Bo
logna 1967); BANON, lecture infinte. Tes VOTES de [ interpretation drashigue (Parıs ’
A PELLETIER, [ ectures du Cantique des Cantıques. De l’Enigme du AaUX fIGHrES du lecteyur
(Roma
Anders RuH, Geschichte der abendländischen Mystik (München 250} Ruh Sagt (meines
Erachtens Ünrecht), Bernhard VO Claırvaux habe einen Weg beschritten, als
das Hohelied nıcht in einem Kommentar, sondern in Predigten auslegte. Bıs dahın se1i das
1m allgemeinen anders SCWESCH. Bernhard habe die Schranke zwischen Gelehrsamkeit

10
un! Seelenführung, zwischen ITheologıe und Spiritualität durchbrochen.
Vgl BATAILLON, De In lecho Ia praedicatio. C ommentaires DIOLgues et SETMZONS NXIIIe szecle,
1n (1986) PE DERS., Ahpproaches I0 the Study of Medieval Sermons, 1n Leeds
Studies in English 11 (1980) 1935:; HAMESSE HERMAND (ed.) DIe ’homelie SETHZON.

istoire de Ia hredication medievale (Louvain-la-Neuve
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digten de l‘6’7@07' e un! de SANCHS zugeordnet wurde. Umgekehrt gng die scho-
lastische Predigt in der Regel VON einem biblischen TIThema einem Schriftwort
AUS, CS ach verschiedenen; me1ist systematisch-sachlichen Gesichtspunk-
Fen auszulegen. Die Renatissance schließlich brachte einen Iypus der
homiletischen Predigt HEeIVOFr: in iıhr pries der Prediger 1im demonstrabivum
ef eDLdeiCcHUM Gottes orolie Taten in der Heilsgeschichte. ‘

Wo ist NUu (usanus einzuordnen? HKr hat ohl selbst in Rom in der
päpstlichen Kapelle Predigten im St1l der Renatissance gehört; aDEr.
wI1e U’Malley gezeligt hat  9 welisen seine Predigten formal gesehen keine Ahn-
ichkeit mi1t jenen auf: die cusanıschen Predigten gehören och DSanz DEr

Iypus der scholastischen, thematischen Prediot, “ Im Sinne der mittelalter-
liıchen aYs Praedicandı geht Niıkolaus VO  - Kues me1list AL}  s einem biblischen

13Ihema AUS; 6S ist gewÖhnlich ein Vers einer Lesung der Tagesliturgie. In
der Entfaltung des Ihemas wendet Z Teıil sachliche Kinteillungsprin-
zıpıen an; oft aber folgt nauch Vers für Vers der &a Wort für Wort dem
biblischen Text. TIrotzdem zogert $ CLWAas  > manche Stücke seiner Pre-
digten deshalb Homilien LICHAICN; dafür fügt 1in die kontinuilerliche
ERELEsE des Textes E viele systematische Betrachtungen un Fragen ein

Die literarischen Quellen der cusanıschen ExXxEesese
Fragen WIr 1U  &r ach den literarıschen Quellen der cusanıschen Kxegese,
und ZUGFFStT ach dem VO ihm verwendeten Bibeltext

Vgl UO’MALLEY, Praise and Blame (wie Anm 2 Im Jahrhundert gab Bestrebungen, aus
der biblisch Orlentierten Predigt ine biblische Theologie entwickeln, die der scholasti-
schen gegenüberstand. REINHARDT, L heologie als Interpretation der Heiligen Schrift hei
Antao (alvao OFE SA (ca. 1559-1609) UN: Pedro Lus Beuther SJ (1538—17602), 1n Aufsätze ZUTr

portuglesischen Kulturgeschichte 11 (Münster 126
12 Vgl U’MALLEY, Praise and Blame (wıe Anm. Z

EKs bt Ausnahmen. In einigen Predigten oeht aus VO: einem Artikel des Symbolum
abostolicum, einmal VO einem Artikel des Syrbolum Althanastanum, mehrmals VO einem
liturgischen Text. einma|l VO einem exemplum (Sermz0 EHN)

14 So verwendet be1 der Erklärung des Johannesprologs n die dreifache Geburt Christı
als Einteilungsprinzip; in den SCrMONES A C und XIATEXEMVI Siehe 2AZu ENTZEN-
DEIS, Den Glauben Christi teilen (wıe Anm

15 Siehe Serm0 CX M V fol. 9rb 160" h’ und Serm0 C XOCKAAL H NS
fol. vb_1 62vz; in diesen beiden Predigten erklärt USAanus tortlaufend den ersten Korin-
therbrief.

16 Nur mit Vorbehalt annn inNnan VO einer Entwicklung in der Predigtweise des ‚USANus
sprechen. In den frühen Predigten folgt vielleicht ELWAS mehr dem scholastischen Mo-
dell. später mehr dem der Homilie; ber das äßt sich 11UL mit Einschränkung Vgl
Aazu HAUBST, TDie Christologie (wie Anm b
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Der Bibeltext
(usanus oreift in seiner E XEDESE nıcht auf die hebräische der oriechische
Bıbel zurück, sondern benutzt in der Regel die Valgata Iatina. Da jedoch in
den Lesungen des Missale un des Breviers die Überset2ung der LVetus Iabına
weiterlebte, zitiert manchmal nauch diese un!: welist gelegentlich auf T
terschiede Z111 Übersetzung der Vulgata hin $ TIrotzdem findet 1114A1l be1 ıhm
keinerlel nsätze einer Textkritik. Obwohl die C,ollatio Novı Testament
des Lorenzo alla kannte un! diesen eigens Z Erscheinen des Buches
beglückwünschte, zeigte (*T. offensichtlich für die Bibelphilologie der Hu-
anısten en Interesse.}” Inwieweit seine Predigten 88 deutscher Sprache
gehalten un: A eine bereits vorhandene deutsche Übersetzung benutzt
hat  9 4ßt sich niıcht eindeutig Immerhin hat das Vaterunser 1in
moselfränkıschem Dialekt wiedergegeben un: erklärt.“®

Bibelkommentare und andere eXeseHScChE Quellen
Wie hat ELa ( usanus den Bıbeltext interpretiert? Es WAarTr ein Grundsatz der
mittelalterlichen ExeSese, sıch auf die Interpretation der Kirchenväter un:
anderer anerkannter Theologen tutzen So hat N auch Nıkolaus VO

388 gehalten. Wır können seine Rezeption der tradıtionellen KxXegese sehr
gut verfolgen; ennn die u1ls erhaltenen Predigten sind nıcht Nachschriften
wirkliıch gehaltener Predigten, sondern vielmehr Materialsammlungen, Sk1z-
Z  $ un! Entwürte. Manchmal geht (Cusanus VOLr daß eintfach Bücher
EXZEIPIEFE die gerade kennen gelernt der gekauft hat Oft Hennn

ausdrücklich seine Quellen. Die Editoren der Heidelberger Ausgabe haben
darüber hinaus och viele implızıte Quellen iıdentifiziert. Aus dem erg1bt
SICH. da ( usanus eine umfassende Kenntnis der voraufgehenden Kxepgese
hatte Kr zitiert viele Bıbelkommentare, angefangen VO denen des UOrigenes
bis zeitgenÖössischen Autoren,“ Z thematische Werke, in denen siıch
längere der kürzere Auslegungen biblischer 'Texte finden, EW“ die Briefe
des Ambrosius un Hieronymus. AA seinen Quellen „ählen ferner Pre-

der Codex uSanus se1in Handexemplar WATr, 1st zweitelhaft.
15 Vgl Sermo H XVAE: 3_7 Sermo CC  < h XIX. N 1_1 Ser-

19
CLEV NS fol. He (zenest: IV’ 168 und 176

Siehe Z 960
20 Sermz0 X- VI

Finen Überblick über die Zzitierten Quellen siıehe be1 HAUBST, Die Christologte (wıie Anm
10221 Besonderes Interesse hat in der Forschung der 1nwels des uSanus auf einen
alteren Paulus-Kommentar SOWI1E auf ine vielleicht damıt identische glossula ad Ro-

gefunden. Weder UuSAanus och die nNCUETCN Cusanus-Forscher konnten diese Werke
bisher identifizieren; vgl HAUBST, ebda 1551
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digtsammlungen, SEL W: die VO Aldobrandinus de Tuscanella“ un! ONAaNNES
Herolt (Discipulus), ”7 KsOonkordanzen, Sammlungen VO iblischen 1:
tinctiones un anderes mehr.

Be1 der Benutzung der Quellen geht ( usanus zumindest 1n ”Zwel Punkten
ber die Iradıtion hinaus. E fstens, Aldalı FA Erklärung biblischer Begriffe
un Wörter nauch Philosophen Ww1e Platon und Aristoteles CFr Auf diesen
Punkt werden WIr spater zurückkommen. /Zweitens zeichnet sich ( usanus
dadurch AauUS, daß mit humanıistischem Kıter ach Quellen sucht. So
notiert nde des EYNMMO GEX XN dalß CT 1455 in Rom den
Johannes-Kommentar des Cyrill VO Alexandrien 1in der lateinischen ber-
setzung des Gregor AL  4 Trapezunt einsehen konnte “

(usanus hat sich also in seinen Predigtentwürfen mit der exegetischen
TIradition gemacht. Inwieweit die Exzerpte in den Predigtvortrag
selbst aufgenommen hat  ö ist nıcht immer eindeutig bestimmen.“ In C1-
110 1in der Predigt CCANT einer Epiphaniepredigt ber das Thema
»{ bı est qu1 est TA iudaeorum«, zitiert zunächst lange Überlegun-
SCI} des Augustinus ZuUuUr rage, W d WAaLlL, bevor die Welt geschaffen wurde,
und erklärt dann, diese Überlegungen selen, we1l unnutz, in der Predigt
wegzulassen.“

Um das Verhältnis des (usanus ZUrT TIradition richtig beurteilen, mal
ITA  W VOL lem schen. daß ( usanus die Iradition relatıviert. Kr WAT zutiefst
davon überzeugt, daß der Prediger sich etztlich überhaupt nıcht auf KHr-
klärungen anderer stutzen dürte Anläßliıch einer 1m November 1455 in
Brixen abgehaltenen Synode predigte ( usanus ber das Evangeliıum VO der
wunderbaren Brotvermehrung (Jo 03 DIie Frage der Jünger »Woher sollen
WIr rtot nehmen«, ISE: Wie ( ‚ usanus meıint, falsch gestellt. Der Prediger dürfe
überhaupt nıcht ach fremdem rot suchen, die Menschen erbauen:

mMuUsSsse aus eigener Eıinsicht, letztlich Aaus einer durch (sottes Gelst erleuch-
Einsicht, sprechen. Erst aus dieser Einsicht heraus könne den Sinn

der alten TEE, den der Bibel eingeschlossen, richtig verstehen un in le-
bendiger Weise verkünden.“ Diese Satze lassen sich TUr verstehen, WECI111)

IMNAan das hermeneutische onzept des Cusanus kennt
FE Vgl PAULI Die Aldobrandinuszitate IM den Predigten des /NIROLaus DON Kues und dze yiXener

Aldobrandinushandschrift, in (199T) 163—182
23 Serm0 NM NCEN- V fol 8GV2

Vgl PAULI, Die geistige Welt der rixener Predigten des Nikolaus VoON Kues, in MEFFCG Q95)
1631

25 Sermo X 22-—295, besonders 2 ‚ UTE
26 Sermo E Vgl A7Z7zu REINHARDT, »W sollen Ir Brot Raufen M, (wıe

Anm. Z Siehe uch Abpol:: OE 2) 242  N ersantur enım I]  9 quı
theologiae stud1i0o conferunt, Circa positivas quasdam tradıtiones formas, et tuncC

utant theologos CS55C, quando S1C scliunt Joquı ut1! alıl.  5 quo S s1b1 constituerunt auCtOres;
110 habent scientiam ignorantiae lucıis iıllıus inaccessibilis, in quUO NO SUNT ullae tenebrae.
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Das Programm einer mehrdimensionalen Bibelauslegung
( usanus geht VE} der Überzeugung AU>S, daßl der biblische "Text eine plurı1-
dimensionale Struktur aufweist. Weil CSott der eigentliche Autor der Bıbel ist
und we1l die Bibel das Wort (sottes schlechthin, na Christus, enthält,
deshalb sind den uchstaben der Schrift (SUDENfLCLES (itteralis) efe be-
ziehungsweilse hohe Geheimnisse (74ySLETLA) verborgen.“” Die Bibel ist VO  -

einzigartiger Fruchtbarkeit;“ s1e ist Ww1Ee ein fruchtbares Weideland, vergleich-
bar dem Paradıes, das VO Wasser des göttlichen eistes durchtränkt ist  29
S1e oleicht einem Acker 1n dem ein Schatz verborgen ist 1344 Um
die Pluridimensionalıtät der Schrift auszudrücken, verwendet manchmal
die traditionellen Begriffspaare uchstabe (Littera) (selist (spiritus)” SOWI1E
Schale COrteX) Kern der Mark (nucleus, medulla).” In Anspilelung auf
Eph 316 spricht VO der änge, Breite, Söhe un Tiefe des 1n der Bibel
verborgenen Mysteriums. Während >1 auf die Dimension der ange nıcht
weliter eingeht, redet VO den hohen un:' höchsten Wahrheiten,” die

27 Serm0 ( D N fol 203 ed 1n NIKOLAUS VO KUES. Textauswahl IN deut-
scher Übersetzung LoOm rechten Hören und LVerkündigen des Wortes (ottes. Sermo (Prothema)
UN: Sermo OFK 1 ateinıisch un: deutsch. Deutsche Übersetzung VO ENTZEN-
DEIS (Irıer nım quod pascıt anımam in Scripturarum, verbum Del est sub
lıttera CONtentum. Sicut nım SUL diversis herbis pabulum invıisiıbile Oovium continetur, PCI
quod solum senstibilıs ıta pascıtur, S1C SU| varıa scrıptura spiritus latıtat MenNtTemn PaSCCNS.
SCrm0 AAA V fol vl Sunt ig1tur divinae Scripturae, in quibus spirıtus
vitae &15 lıttera mortificante latitat, ut paradisus malorum punicorum ApCI domin1icus
qu vinea Engadi et vitis ver‘+a e UtLCUS aquarum viventium, q\.18€ fluunt de Libano, et

stellae 2el1 ST herbae qu arbores fruges terrae va anımalıa Omnla, in quibus >l

sens1ibilı MO perting1imus ad invısıblem vitam, er astOr PCI Oostium er viam, qua«Cl Christus
CST.  9 ducit ad refectionem anımas, ef intrando exeundo 1lap PASsCUd invenluntur. Siehe
uch Sermo X11: h XAVI, N D SC TT hAV} : XV. N
DE (/0) V fol. 1 64), V, fol. G7 N
fol.

28 Sermo N fol "Tanta ST SAaCLdC Scripturae fecunditas, quod sufficienter
nequit explicarı. Vgl uch Sermo N tol Haec S1C dicta sint de fe-
cunditate scripturae et multiplicı 1US

29 Zum ild VO: Paradies siehe Anm
30 Ahpol.: H 4’ 4—19

Sermo NS fol. CS XO N fol CC XN
V. fol. AIn
Serm0 CETX A 2 fol. S1C Scriptura 11O0O lıberat anımam infirmam PCIL
corticem A2ut vistbiles lıtteras s  e t1guras, sed pCI virtutem invisibilem, qua«c latet SU| lıttera,
quam intellectus videt mediante fide Christi; (& NVI V21 fol. S1icut 5T VCI-

bum occultatum in cortice lıtterae .9 CC V2) fol Nam sentimentum
110 debet SSC in foliis verborum Aaut cortice lıtterae SC}  e superficle, sed intus in corde.

33 Sermo 1; TE (/0) V2) fol. GE XX V,

28
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in der Bıbel enthalten und mit den tiefsten iıdentisch sind;” auch die Breite
der Heiligen chrift wird mehrmals erwähnt.” I Ddie Vorliebe für das Bildwort
der Ööhe rührt ohl VO der 1m Mittelalter gebräuchlichen allegorischen
Deutung des Jesuswortes her » [ Iuc in altum» (Le S6

Manchmal unterscheidet Cusanus NUur Z7we1 Sinndimensionen der Heiliıgen
Schrift, den Buchstaben (Ztterd) un: die geistige Bedeutung (SDINILUS, intellectus,
SCHSUS, sz9ntficatt0), Oder. anders ausgedrückt, die Geschichte (HtSLOTLd) und die
Lehre (doctrina), die der Unterrichtung (ZMSENUCHLO) un Erbauung (aedzficattio
der Gläubigen dient.”

In der Predigt (CGCINT- taltet den geistlichen Sinn 1n el verschiedene
Sinne Aaus un kommt AA klassischen Lehre VO vierfachen Sinn der
Schrift. An seiner Oberfläche erzäahlt der biblische 'Text eine Geschichte
(HtStord); das macht den Wortsinn Au  N Unter dieser Oberfläche ist ein re1-
facher geheimnisvoler Sinn (SCHSUS, SIONLfLCALLO) verborgen, nämlıch der tTO-

pologische, der allegorische un! der anagogische. Im tropologischen Sinn
verstanden Adt der Biıbeltext P Nachahmung ein im allegorischen stärkt
die Seele 1m Glauben, 1m anagogischen lenkt die Hoffnung auf die Schau
(sottes VO Angesicht Angesicht.

tol 230° Et qum has diximus de X {IUu evangelı et epistulae, volumus MNMUNC Oominum
Christum altıus evangelizare; V2) fOl.

34 Sermo CT h XVI; 15  ' Z 2—3; XI N 1=2; N
fol vl Narrat Christum ad ipsum dix1isse, quod duceret navım altum, quod sanct!

CX  U: de profunditate intelligentiae scripturarum.
35 Sermo MT XVIIL 13—14; ME (wıe Anm. 54)

Vgl ÄMBROSIUS, In IC 14, lın 580) (hoc EeSsTt in profundum disputationum); RIO
MAS CHOBHAM, Sermones, Sermo M 82A, lın. 506) (1d est in profunditatem K 1A4

5/
Scripturae).
/Zur Unterscheidung histori1a (gesta) doctrina (instruct10) siehe Serm0 XX (62) en
tol 12F F XN N fol va-b usSsanus knüpft 15,4 (Quaecumque
Scripta SUnt, ad nOsStram doctrinam scripta sunt), vgl Sermo CAIV (wıe Anm 15) IDOC-
trina wird manchmals als doctrina moralis näher bestimmt, in Sermz0

1‚
38 Sermzo N fol. Historia in superficie panis Eest SC11S5US hlitteralis; significatio

ut imıtemur est SECNSUS tropologicus, pascentia anımae PCI tidem est allegoricus; SpC>S
vitae sine fiıde aen1gmate scilicet in 14eterna veritate est anagOog1cus. S1C mysterla dispen-
n  9 scilicet SU| senstbili histor1co lıtterali triplex latet mysterium SCu SCNSUS

primus est imitation1s 1n moribus, secundus refection1s in aen1gmate est oratiae, tertius est

V1S1ON1S facıalıs est anagog1cus gloriae. Es folgt die Anwendung auf die Eucharistie, die
wiederum auf den inkarnıerten Christus hinweist. Et 2eC est SACTAE Scripturae,
QUaC NO: deseribit 1S1 perfectum virum, scilicet Jesum Filiıum De.. et imıtatıonem e1ius eit

quod Panc vitae intellectus cibantur imitatores pCI t1idem et ob fidem assequentur fru1tio-
N divinıtatis Christı, qUan PCIL fidem hic habent in SPC demum in
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Diese Mehrdimensionalıtät des biblischen Textes ist ach ( usanus der
sakramentalen Struktur des eucharistischen Brotes vergleichbar Wıe das
Sakrament der Kucharistie aus sinnlichem Zeichen un Wirklichkeit
besteht auch die Bibel Letztlich wurzelt S1C Christus selbst dessen
sichtbare Menschheit (sottes unsichtbarem Wort subsistiert

In dieser sakramentalen und inkarnatorischen Perspektive kommt der
CC DSCWISSC Mittlertfunktion FA S1e offenbart dem menschlichen (eist

(sottes Geheimnisse freilich sinnlıchen Zeichen die das Geheimnis
bıis (Grade auch verhüllen

DDa die geistliche Bedeutung der Heiligen Schrift nıcht offen zutage hegt,
verlangt die Schriftinterpretation den aktıven Kınsatz des Kxegeten un: Pre-
digers. (Ift gebraucht Nıkolaus VO Hes dafür die einfachen Ausdrücke
CXDONEFE un eXDOSILLO, explanare un exhlanatio,” intelligere und intellechus”
olicere‘“ und SCHULANZL. der spricht davon, daß der Kxeget die Schrift
öffnen un die Intention des Verfassers erschließen müsse.‘
30 Sermo (wıe Anm 18) £o] S1 attendimus tunc criptura Eest ut1 Aqua QqUaAC ıc

quod Eest potenüa 11111115 SEMNATI facıt mediante calore solis 1in

prodire Kt soJlarıs alor mediante AQqUa facıt fructiterum 1C2 Dei qu1
dicitur sapıenlaec mecdcijante Scriptura intellectuale facıt fructiferum Nam ut1

AQqua est medium CO calorem sol1is terram er ıdeo AQUA CT Su
firmamento ut S1It ap tum medium obtemperans ardorem SOl1S ad vivificationem SCIN11NUTIN

S1C Scriptura nde criptura attendere debemus invısıbillem radıum solıs ustit04e SC

saplentlae fractum CSSC ob NOSTr: infirmıtatem qu1 5 L} clarıtate videre ‚q Uu1-
111US ut S1C medio speculi aemgmatum qu SI9NOTUM eft figurarum Scripturae CapeIc
valeamus Sicut ftorma substantialıs perficiens 1: CT CTr Oculo sens1bilı visıbilis ıdeo

figura visıbilı resplendet ut S1IC mehlor1 modo attmgatur Recte 1gltur dicebat Apostolus
I1 Lim (V 16) SCMpturam CSSC divinitus Inspıratam uti!1!lem ac} perfectionem hominıs Dei
In der rühen Predigt Xl h AV1 sa Saplientes ut

Pythagoras, Socrates e Christus, nıhıl SCYPSCIUNGK, ut AIt Augustinus, De concordantıa
evangelistarum, ula OM conferre sapıentlae, ut de C4 scriberetur; @ST C111 hoc
EC1uUS mMalestatem u ININOTATC er obumbrare. Vgl auch Ahpol.: h I1 E ber
den Aspekt der Verhüllung der Geheimnisse (jottes 1 der Schrift siehe KARPP, Schrift, Geist
und Wort (zottes (wie Anm 9} 107 DERS ]  1in Bibellob Aaus der Basler «Onzilsuniversität
(Sermo de laude scrlpture fratrıs Johannıs Keckii)} DERS LO Umgang der Kirche mık
der Heiligen Schrift (Gesammelte Aufsätze (Köln 16 / 191 besonders 1/1 188—1 Vgl
auch R WEIER Der Einfluß des Nicoldaus ( LHSANUS auf das Denken Martın T_ uthers MECG
(1964) 21 u 2 besonders 221
Sermo A M R e Sermo
Sermo | h XVI An
Serm0 L Possumus elıcere feXtuUuSs hujus CONtUNUALCI evangelil
Sermo NS fo|

43 \erMIO C TAMEN oa fo| 2 40rb-va Scriptura est Et quı de PaANc debet NuUutr1ı-

mentum elicere oportet ut OMMINUA molet humectet humido SUO S1ICC1tAatem ut

S1C transglutiat nutriatur Scriptura multum debet frang] UAS] dentibus moları er

VOCATLUr SCTrUTtfAtL1O Aıt C111111 Salvator Serutami1nı efc Elicitur autem nutr: vitale S61

4()
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Durch den Vergleich der Bıbel mM1it der Nahrung des Menschen gelingt CS

ihm  > die aktıve Aufgabe des Kxegeten och besser beleuchten. In der
Predigt VO (suten Hırten vergleicht die Heilige Schrift mMuit dem Paradıes,
das W1Ee fruchtbares Weideland (Drata) den chaten das heibt, den Men-
schen geistige Nahrung o1bt Aufgabe des Predigers ist C  > den Menschen
die Tuüre diesem Paradıies öffnen; die T1ure aber ist Christus. P Biıld für
die geistige Nahrung ist jer das saftıge Grün der Waiesen; das die Schafe
ernährt. IIirekter auf den Menschen bezogen ist der Vergleich mit den We1-
zenkörnern, Aaus denen das rot gebacken wird. Im Prothema AL Pre-
digt X A »Confide 1]12« vergleicht ( usanus die Prediger mit Bäckern.“ {ie
biblischen Jlexte sind in diesem Vergleich die We1izenkörner. Diese werden erst

Brot. Z Nahrung des Menschen, WE der Prediger ihre Schale zerbricht,
den ern der das Fettmark (72edulla) herausschält, daraus einen Teig bereitet,
den Teig knetet und schließlich die Brote backt Demnach wird Erst die in der
Predigt interpretierte chrift TALT Nahrung für den Menschen. Entsprechend
der Aufnahmefähigkeit und den Bedürfnissen der Zuhörer wird der Prediger
verschiedene Sorten rot backen, nıcht T1UT: feines Weißbrot, sondern auch
Mischbrot un Vollkornbrot. Wıe WIr spater och SCNAUCT sehen WCTI-

den, siıch der Prozeß} der Aneignung des geistlichen Brotes 1m Wıieder-
kauen un Verdauen tort. DDies zeigt, daß die Unterscheidung verschiedener
Sinnebenen der biblischen Texte nicht TEL VO  - Autor un Inhalt, sondern

pervenitur ach 1US en Nam profundius e1Ius est Christus, qu1 1VUuUS panıs. Et attende
quomodo CCCSSC eSL,  ‚9 quod pascendus immittat hum1dum salıyale in cCOMMINUutUuUmM N  >
S1 debet panıs 11 nutrimentum praestare, Hoc humidum @ST humilitas tide!. Deinde tra1l-
citur in stomachum memorlae verbum, et 1b1i calore carıtatis decoquitur. Deinde
spiritale, quod convenit spiritul, sens1bilı SCU littera, et fit 242eC separatio PCI
saraltas valde subtiles, Sur SC115S5US spiritales, 1n hepate fit distributi1o ac Omn12a membra
S11 0)89381°N vires anımae. Haec Omn1a fiunt PCI sine NnOStra attentione, S1 saltem 1105 Sanı
fuerimus, iıta quod anıma NOSITAa habuerit SCMNSUS 110 et instrumenta SC  m spiritalia
S54114. 51 dentibus Aut Sunt stup1di vel infirmı1 ad masticandum, S1 S1ICCUM, S1 lingua

44
infecta, nutriet verbum spiritum.
Sermo 7, fol Attende quod NCINNO intelligit scripturam alteri1us, 1S1

attıngat ad intentionem seribentis. Sed S1 debet attingere ad intentionem SCrY1-
bentis, ut intelligat, OpOrteL dum vult intelligere, quod un sit 1IpSs1us et scribentis intentio SCUu

spiritus LLI1LOVCIIIS S1C 1S1 qu1s habeat eundem spirıtum quUamı Jesus, NO attingit ad intellec-
tum n evangeli.

45 Sermzo C X MN (wıe Anm Z In Sacrae Scripturae C115 ducere debemus, hoc

PCI Ost1um quod Christus est. (Christus) Ostendit Ostium paradist, scilicet Sacrae

Scripturae. Nam S1 PCI medium Christi intras Al domum intelligentiae, scrutando scripturas,
ipsum 1in omnıbus pabulum vitae inveniles. S51 X1S PCI hoc Oostium, explanando scripturas
enodando, ASCUA invenies. In vetfus testa intras PCI Christum. IDIS veter1 X15 in
NOVUM PCI Christum.

46 Serm0 » e} h XVII, 153 Vgl auch Anm

41
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auch VOll den Adressaten her bestimmt wird. Ihre Liebe, (Glaube un: Öff-
NUuNng sollen durch die tropologische, allegorische un anagogische Interpre-
tation gestärkt werden. anderer Stelle, im CYIMO sagt Cusanus, daß
E biblische lexte gewÖhnlich in rer Schritten erkläre. Er erschließe den
tieferen Sinn des Jlextes für die Gelehrten Für die EKintfachen rzähle Gr die
biblische Geschichte.” Und schließlich interpretiere die Bibel für die TOM-
IIC  ) 1n einer Weilse, die S1e näher (sott führe.“®

Auf jeden Fall wird schon den genNannten Beispielen deutlich, daß CS

ach (Cusanus 1n der Predigt nıcht Nur die Anwendung (a  LCALLO CXC-

getischer Ergebnisse auf bestimmte Lebenssituationen geht, sondern viel-
mehr ein tieferes KEindringen in den Sinn der biblischen Texte.

Techniken der Literalexegese
Obwohl der Prediger naturgemäl den geistlichen und moralischen Sinn der
Bibel bevorzugen wird, MU. ach den vorher dargelegten hermeneut1-
schen Grundsätzen des ('usanus besonders VOTLT einfachen Gläubigen den
biblischen 'Text 1m buchstäblichen Sinn auslegen. Kr Mu auf den 'Text
achten, Ja geradezu die einzelnen Wörter gewichten.“ kıne 1n der Bibel
enthaltene Geschichte wird zunächst rezitieren und nacherzählen,” bevor

S1e thematisch erschließt. (Cusanus we1ilß also die Bedeutung des Nar-
rativen in der Bibel un:! in der Predigt.”
47 Offtfenbar hat doch Öfters viel hoch für die Einfachen gesprochen. Vgl Ser-

N fol. Quidam solent MUCMUFCALEC, quası aliquotiens vobiıs S1M-
plicıbus praedicem TCS tas nım1s, sicut eit discipuli hic mirabantur, quod mulier! Christus
de x  3 altıs loquebatur. S1 111ı attenderent, quomodo Christus mulierculae peccatric1ı
Samarıtanae, qua«Cl sola ipsum audivit, secretissima qu profundissima utiliter revelavit,
mi1h1 parcerent; pluribus enim loquor, inter qUOS sperandum est aliquos illı muliericulae
Capacliores reperirl.
Sermo MN (69) V fol. Z Secundum consuetudinem LLCAaTN facıam primam partem
PIO doctis, quibus dicam de resurrectione tertiae 1e1 in alto. Facı1ıam secundam PIO
simplicibus, quibus historiam resurrect1on1s aperiam. Faciam tert1am pl‘0 devotis, qUOS in
iıtinere trium dierum ducam qU' ad sacrtıficandum.

49 Serm0 NS fol. vl
50

51
Sermo XN V, Ba
Allerdings ist USAanus im Erzählen VO' Geschichten un Beispielen her zurückhaltend:;
vgl PAULI, Die geistige Welt (wıe Anm 24) Vielleicht wurde 1n diesem Punkt VO

Raimundus I .ullus beeinflußt, der im L.iber de praedicatione, einem Werk, das USAanNus kannte,
Sa: et ista sSsunt de quibus nullam facıemus mentionem, videlicet auctoritates, historiae,
miracula SaNnCLOrum, rogationes t1am interpretationes. Ratıo Da CST, quia ista possunt
in divina pagına reperirl. I1tem ista 11O: pertinent ad Artem NnOsStram generalem, PCL qUaIn et
secundum quam est factus artıficialiter liber iste. RAIMUNDI F1 Obpera [ atına (Palma
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In der buchstäblichen Auslegung einer biblischen Perikope folgt (Cusanus
der Ordnung (ordo,”* sertes,” Dr0cessus””) des Textes un: behandelt ıhn Vers für
NEers: oft SOa Wort für Wort SO wıill den 'Text SCVYLALIMT”? un consequenter”®
auslegen. Dadurch unterscheidet (T sıch VO der scholastischen Kxegese,
insoweılt diese den Text ach sachlichen Gesichtspunkten aufgliedert (divisto
LEXTUS, dtstinckt0).

Auf der anderen Seite stimmt Cusanus in der Hochschätzung des B
teralsınnes teilweise überein mit einer Rıchtung der Scholastıik, die in der VO

ıhm Öfter zitierten Postilla Litteralis des Nıkolaus NC} Lyra iıhren besten Aus-
druck gefunden hat Es vab 1n der Scholastik ach der vorwiegend allego-
risch bestimmten Auslegung der Väter un der monastischen Theologen
eine gewIlsse Tendenz hın einer Höherbewertung der Literalexesese. S1e
begann mit Hugo VO St Viıctor un seiner Schule ITIhomas VO Aquin hat
den (GGrundsatz dieser Rıchtung otrmuliert: Der Literalsınn ist das Funda-
MmMient der anderen SInnNe: NUur annn als Argument benutzt werden. Kıiner
der Gründe für die Höherbewertung des Lıteralsınns WT die Umwandlung
der Theologie in eine argumentatıve Wiıssenschaft. Darzu kam die Ause1inan-
dersetzung mit den Häretikern un! mit den Juden; beiden konnte LLLa 11UTr

mit einer Liıteralexegese begegnen. Allerdings MmMu. I1  z > diese Motive
haben Nikolaus VO Kues 11UT in geringem Maße bewest.. Am me1listen wird
$ bedauern, daß sich 2a11 mit der jüdischen Bibelauslegung auseln-
andergesetzt hat;  58 en die Auseinandersetzung mit den Juden das rich-
tige Verständnis der Bibel hat die christliche Kxegese des Mittelalters belebt
un befruchtet

de Mallorca Vgl REINHARDT, Ratmundus 7T . ullus UN: INVicolaus USANUS (wıe
»52

Anm. Z
Sermo GV (91) Er fol 20rb Primo est considerandum quomodo ordo

>4 Sermz0 W AIA, 1 '„ Da Possumus elicere serle hulus continuat!i
evangelı oratiam
Serm0 1.X OCIR (73) V2‚ fol. 11\b Nota quomodo PIOCCSSUS illius capituli declarat.

55 Sermo 7, fol. 1ıbı He X3 hoc evangelium ou Deus dedit
eXpOSsul, sed U1NC evangelı serl1atım ponderemus.

56 Serm0 e D N fol. Prosequamur CONSEqUENLE textum Evangelii. In die-
SC  - Z/Zusammenhang gehört uch die einleitende tormelhafte Wendung »Et sequitur« SOWI1e
die Wendungen YCUrSO$E«, »LEransSsCUurrere: un! »dıiscurrere«.

5/ Auf dem Konzil VO Basel hat sıch ohl mit den Dissidenten auseinandergesetzt, ber
der Schriftgebrauch i1st bei iıhm nıcht ausgeprägt w1ie ELW bei Juan de SEXOVIA; vgl

REINHARDT, C,oncordancia catölica. El CONCEDTO de In octedad C(NSHAaANd cOLAS de Cusa y ]uan
de Segovid, in Cuadernos salmantınos de filosofia (1995) 3050

558 Vgl Sermo O  9 7, DE

423
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uts (3anze gesehen ist das Verhältnis des Nıkolaus VO Kues SE :
teralexegese zwiespältig. Er we1lß deren Bedeutung; auf der anderen Se1ite
aber betrachtet S1e doch als eine niıedere Stufe der Bibelinterpretation und
lehnt StiE für manche Texte der Bibel ab Im Dialog De TENESL beruft
siıch auf die Lehre des Urigenes und vieler Kirchenväter, daß namlıch 1L1411-

che lexte der Heıilıgen Schrift, er der Schöpfungsbericht, 1 wortlichen
Verständnis Ungereimtheıiten, Ja geradezu Absurditäten enthielten”? und des-
halb NUur allegorisch verstanden werden könnten.

Techniken der allegorischen Schriftauslegung
DIe eigentliche Aufgabe des Predigers besteht ach ( usanus darın, die 1m
biblischen ' Text verborgene geistliche Bedeutung erschließen. 1)Ia7zu be-
dient sıch ( usanus verschiedener Jechnıken: die iıhm Aaus der patristisch-
scholastischen Iradıition bekannt waren.®® Man annn im Anschluß die
augustinische Eıintelung der Jegorie 1in eine allegoria VeErbOorum un eine al-
[e90ria YETUH die allegorische Interpretation biblischer Namen und die Alle-
gorie biblischer Sachen der Sachverhalte unterscheiden.

{ Ddie allegorische Interpretation biblischer Namen
ur allegorischen Interpretation biblischer Namen gehören MT allem die
Etymologien.“” Es geht dabel nıcht eine Etymologie im modernen Sinn
des Wortes; iNAan wollte vielmehr auf diese Weise die eigentliche Krait, das
Wesen un den Ursprung eines Wortes erschließen. Standardwerk auf die-
SC Gebiet die auf Philo Urigenes un Hieronymus zurückgehenden
Interpretationes NOPUNUM hebratcorum (ef QFAECOTUM), die sich se1it Beginn des
13. Jahrhunderts in verschiedenen Formen nuch in den Ausgaben der Vul-
gata fanden. Dazu kamen die Etymologiae SZUE ONLANES des Isıdor VO Sevılla
vK hatte wohl richtigen Spals etymologischen Herleitungen. Er fügte
59 De (zenest: 1  , 160 Hınc eosdem NEC diversitas histori1arum, rationum, temporIs,

minum, homınum, adversitas fluxus fluviorum, qu1 medio paradıs! narrantur effluere, et

qUuaCcqu«C alıa, etj1amsı forent absurdiora, minıme offendunt, sed mysteri1a secretiora ab-
surdioribus venantur, Ss1icut in exercıitatis MAax1m1s ingen11s SAaAnCLOrum Circa ( Geneseos
partem reperire poter1s in principali CONCUTLECIC, l1ıcet modum 110 ad lıtteram
admittant iıbidem 2a3 Urigenes siehe LUBAC (wıe Anm 2 (Parıs
449

60 [ )as Schema, das Dahan 1m Hıinblick auf die Exegese des und 13. Jahrhunderts
entwickelt hat. paßt eithin uch für die im 15. Jahrhundert verfaßten Predigten des Ni-
kolaus VO: Kues. Vgl DAHAN, L/’exegese chretienne (wıe Anm. 299358
Vgl DA Bedeutung der Etymologien VO Hem FONTAINE, Isidore philosophe?, 1n: ‚OtOo
RAabanos Ho.) Pensamiento medieval hispano 16 (Madrıd 01 5—929
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den bekannten Etymologien, ELW daß der Name Ohannes gralia Dez be-
deute,“ MC hinzu. So eitete den Namen Petrus her VO dem hebräi-
schen »beth-ros« Haupt des Hauses, das he1bt, der Kirche).”

Eıne DSanz besondere OoOrm der Interpretation biblischer Namen wurde 1n
der Kabbala ausgebildet. Niıkolaus oreift diese 1n der christlichen Theologie
nıcht unumstrittene Methode auf, das Tetragrammaton und den Namen
ESUS erklären.*

Die allegorische Interpretation biblischer Sachen
Die Allegorese bezieht siıch nıcht 1Ur auf Worte un Namen, sondern auch
auf inge. Grundlage dieser Technik ist die Überzeugung, daß die iın der
Bibel nn Sachverhalte ber siıch hinauswelisen auf eine höhere Wırk-
lichkeit,” WwI1e das Alte auf das Neue Testament hinweist. Solche Sach-
verhalte können ach Hugo VO  . St Vıctor se1ln: inDe, Personen; Zahlen,
Orte: Zeıiten SOWIl1eEe geschichtliche Taten und Ereignisse.” Für alle diese
Punkte könnte INa Aaus den Predigten des (usanus leicht Beispiele be1ibrin-
CN Besondere Bedeutung m1ßt Niıkolaus der allegorischen Deutung der
Z ahlen bei; die Lebensjahre Jesu der die rel Tag zwischen Jesu 'Iod un
Auferstehung haben eine tiefere Bedeutung. DIie fünf Brote der wunderba-
P  5 Brotvermehrung bezeichnen die fünf Sinne des Menschen; die s1ieben
Tage des Hexaemeron die s1ieben Weltalter un weiıter.

Z beachten ist, daß die in der Allegorese gemeinte geistliche Wirklichkeit
nıcht eindeutig festgelegt ist. Eın un derselbe Tlext der Bıbel kann Zzwel der
och mehr Bedeutungen haben, kann auf die Kirche un:! zugleich auf
Marıa un! auf die einzelne Seele hindeuten;° in der Allegorese können also
Zzwel1 oder e verschiedene Interpretationen durchaus zugleich wahr sein.°
62 Sermz0 I’ 1 VT
03 Siehe DIe CONC. CAth. IL h IN Z vgl AzZzu uch REINHARDT, DDie Kepräsentanz

C hristi und der Christgläubigen IM Kaırchlichen Anmıt, 1217 21 (1994) 155—202, esonders
19 Anm 59

04 Sermzo AVAL 11 und Vgl uch CASARELLA, His IName [S Jesus: [Vegative
/ heology and Christology IN Tivo Writings of LNicholas of Cusa Jrom 1440, 1n: Christianson

Izbickıt, Nıcholas of Cusa Christ an the Church (Leiden Z AT
65 Im 12. Jahrhundert (Alanus VO Lille) und uch noch im 13. Jahrhundert (Raimundus

Lullus) herrschte die Überzeugung, daß alle Dinge ber sıch hinausweisen. Diese uniıver-
selle Allegorese wurde VON IThomas VO Aquin eingeschränkt auf die in der Bıbel CHNaNnn-
ten Dinge. Vgl darüber ECco, Kunst und Schönheit IM Mittelalter (Wıen TO22115 NvK
kennt die unıverselle Allegorese, WIEC das oft verwendete Beispiel VO Magneten zeigt;
1in Serm0 XIX, 026 Weitere Beispiele bei HAUBST, Praefatio generalis (wıe
Anm. MCO TT

66 Huco VICTORE, DIe SCIIDLUTIS, 175 Dl Hugo folgende Sachverhalte: LCS
PCISONA, UMMNCIUS, lOocus, teMPUS, gEeSLUM.

67 Vgl ZU) Beispiel Sermo0 IIL XVI 2) E
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ach der lıteralen und der allegorischen Schriftauslegung des ('usanus
sollen ”Z7Wwe]l weitere Charakteristika der cusanıschen Exegese behandelt WCTI-

den: die beide Formen der FXETESE; die buchstäbliche un die geistige,
betreffen, nämlıch der Gebrauch der Tage und die Auslegung einer Bıbel-
stelle mit VO ar  elen; also die Konkordanzmethode.

Die Rolle der quaestio be1 der Auslegung der Heıiligen chrift

Kın wichtiges ittel: die chrift DA prechen bringen, ist die
Krage:” Es ist alt W1€e die christliıche Kxegese überhaupt. Schon die oroßen
Kirchenväter Augustinus un Hieronymus haben diese Technik angewandt.
In der scholastischen Kxegese entwickelten siıch daraus systematisch aufge-
baute Quaestionen, die ach den Regeln der Disputatio beantwortet wurden.
Auf diese Weilise ıng die Exegese direkt ber in die systematische Behand-
lung eines IThemas. DiIie Fragen ergaben sich nıcht immer Aus dem Bibeltext,
sondern wurden Oft AaUuUs einer vorgegebenen Systematik die Bibel heran-

Manche Bıbelkommentare aus der Zeeit des Cusanus: Er die
DPostilla des Altonsus Tostatus de Madrigal, bestehen fast Qanz aus umfang-
reichen theologischen Quaestionen. Im Vergleich AzZu ist Cusanus eher
rückhaltend. Be1 ıhm handelt sich me1lst rhetorische Fragen, die den
Hörer aktıvieren wollen. S1e beginnen gewöhnlıch mMit den Worten DDices der
hic quaerı Dotest. her selten welitet solche Fragen theologischen Quaes-
t1iones un Dubia AU!  gr Wohl aber verwendet CT in manchen Predigten die
O11 des Dialogs,” durch die der Hörer och mehr als durch rhetorische
Fragen in den Auslegungsvorgang miteinbezogen wird.

Die Methode der innerbiblischen Konkordanz

Kommen WIr einem weiteren Charakteristikum der cusaniıschen EXeSCsE:
CS ist die Suche ach innerbiblischen Parallelen Grundlage dieser Technik ist
die Überzeugung, daß die Heilige Schrift ein (3anzes bildet Seit den Antän-
CN des Christentums hat 111477 Altes un Neues Testament als eine Einheit
gesehen. ber die Konkordanzmethode geht darüber hinaus. Jedes Wort der

uch das Symbol annn wechseln. SO wird die Heilige Schrift bald mMiıt dem Regenwasser,
bald mMit dem bewässerten and verglichen (vgl Anm 59 cdas Wort (Sottes wird verglichen
mMit den Weizenkörnern, ber uch mMit dem daraus gebackenen Brot (vgl Anm 43)

69 Vgl DAHAN, L /’exegese chretienne (wıe Anm. TK Quaestiones tinden sıch Z
Beispiel in Serm0 MK XVIIL, B  —

/0 Siehe z Beispiel Sermpzo h %  9 KD Vgl Azu HAUBST, Praefatio generalis (wıe
Anm. KK TE XCI
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Bıbel hat seine innerbiblischen ATr  eCiIien DIie Heıilıge chrıft erklärt siıch
durch siıch selbst.” Um die Suche ach innerbiblischen Konkordanzen
erleichtern: hat Hugo VO St Cher 1im 15. Jahrhundert die Wortkon-
kordanz AAa Bıbel herausgegeben. Vorher gab CS Sachkonkordanzen SOWI1E
Sammlungen biblischer Distinktionen, in denen die verschiedenen Bedeu-
tungen eines biblischen Wortes ach sachlichen Gesichtspunkten geordnet
wurden. Die Arbeit mit Konkordanzen brachte oroße Vorteile mMit sıch. Auf
der anderen Seite führte S1e einer Parzellierung der Bibel in kleine un:
kleinste Einheıiten; die Worte wurden Aaus iıhrem Kontext herausgelöst un!
auf en Sachthema hın Zzentriert. SO kam C der für die scholastische
Kxegese typischen thematischen Schriftpredigt. Niıikolaus AFC) Lyra hat g-
genüber der Konkordanzmethode rthebliche Vorbehalte angemeldet.”“

Nıkolaus VO Kues hingegen hat die Konkordanzen und die Distinctio-
L1CS5 1im allgemeinen sehr geschätzt. Durch die Kombination biblischer DPa-
rallelen kam oft erstaunlichen Ergebnissen, Z Beispiel in einer Pre-
digt ZUE est Deter un aul des Jahres 1453° IDa verbindet das Bıild
VO Felsen; das in dem Namen Petrus steckt Y mit der Aussage
VO weißen Stein, den (3Ott ach der Geheimen OÖffenbarung (ApPC Z
dem endzeitlichen Sleger geben wird, und leitet AUSs dieser Kombination eine
Reihe christologischer Einsichten ab

Die Konkordanz-Exegese steht in einer gewissen Spannung der bei
(usanus anzutreffenden fortlaufenden, sertiellen Auslegung einer Perikope.
Irotzdem bildet S16 bis einem gewissen Grade, WI1E Pfeiffer Sagt, y»die
entscheidende und wichtigste Methode«’'* des (Cusanus. Allerdings MIE 1i1Aan

diese Behauptung in zweıifacher Hinsicht einschränken: Erstens erklärt ( 41
die Bibel nıcht 11145 durch sich selbst: zieht auch sehr viele außer-

biblische Parallelen heran. Auf diesen Punkt soll spater eingegangen werden.
ELlz soll sich die Aufmerksamkeit auf den zweliten Punkt HEHtEN. näamlıch
auf die JTatsache, daß eine Konkordanz und Einheit der verschiedenen Teile
der Heiligen Schrift NUr denkbar ist, WE CS eine Mıtte der Bibel o1bt, die

Vgl DAHAN, L/ exXEgEse chretenne (wıe Anm. 350—358; SIEGERT, »Expliquer ’Ecriture
Par elle-meme«: orıgine et vicissıtudes une maxime protestante, Etudes theolog1iques et

religi1euses 71 (1996) 210 DAL
72 NICOLAUS LYRA, Postilla SUDer Biıbliam, Prologus SECHNdUS (ed Straßburg 1492, LCDL.

Frankfurt a. M 191 vol. I’ fol.A Item tOLT particulas diviserunt CLOL
concordantias ad SUuUu11l propositum induxerun: quod intellectum memor1am in
confundunt ab intellectu literalis SC1I1SUS anımum distrahentes.

73 Sermz0 C AL T: Ta Kın weiteres Beispiel biletet die Predigt CEFNE (3 XIX;
5—-11), in der ine Reihe VO biblischen "Texten zıtlert, die VO der gloria Dei

sprechen.
/4 PFEIFFER, Maria (wıe Anm. 150

A}
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naturgemälß die einzelnen biblischen Texte transzendiert; ” diese Mıtte der
chrıft ist für ( usanus Christus

Christozentrische un! spirituelle Auslegung der Heiligen chrıft

Christus als Gegenstand, Autor un: Interpret der Heiligen chrıift
Wır treffen in den Predigten des (usanus immer wieder den Hınwelis, daß
Christus die eigentliche Mitte'® der Heiligen Schrift bilde Die vielen biıbli-
schen Bücher lassen siıch etztlich reduzieren auf das eine geistige Buch, das
Wort Gottes, das in Christus Fleisch geworden ISt  77 Christus ist arum die
CONCLIUSIO OPINIUM DrOTum ef scripturarum'“ SOWIl1eE deren complicatto; ist das
verbum abbreviatum. ” Im Grunde oilt das nıcht LA für die Bücher der Heiligen
chrift sondern für alle menschliche Worte, etztlich für das »Buch
der Schöpfung«; 1mM menschgewordenen Wort ist die Schöpfung Ww1e 1n

75 Vgl Sermo X X IITE ANT: 141 Dort legt dar.  9 Ww1e die vielen Bücher eingefaltet sind
in dem einen uch des Lebens. 1 ıber vitae Eest spiritualis f intellectualis, CUNUS brı
imagınem gestant al Ubrı PCI disciplinam, rationem Aut SC1HSUNM complicatı.
7u Christus als CENtTrumM vgl Serm0 (wie Anm. 43)

77 Sermo N V fol. 5 zvb Christus igitur est vverbum Patrıs abbreviatum ‚U}
(Rm ),28). Humanıtas Christ! est quası lıber V1VUS 1n habens verbum vivum Patris. Et
nOTa, quod est quası conclus10 Oomn1um Lbrorum scripturarum et figurarum ftormarum
BTr artıum sc1bilium RT operabıliıum, sicut conclus10 6st breve verbum complicans Omn1a in
virtute, QUAC PCL lıbros mMultos 110  =) POSSUNL sufficienter explicart. Conclus1o0 ESt.
prop ter QqUaLT) seribuntur Omn12 er simiılıter PCI qu2m Omn1a seribuntur. Nam QUAC SCY1-
buntur, ONn SUNTt n1ıs1 explicatio 1US

78 Vgl Anm.
79 Sermo( Y fol. Sit igitur quod Aristoteles velit u11l conclusionem,

QqUaITı ment1 habet. manıifestare, puta 1NUuUm BSSE princıpem, QqUaC GsStT conclus10 Metaphy-
S1C2e. Multifarie multisque modis ipse PCI multas praemissas, quas in diversis lıbrıs, traC-
tatıbus librorum capıtulis, 1am conclusionem loquitur implicite, nOvissıme GLI explicat
ıllam, qUam intendebat conclusionem in fine, scilicet uodec1ım1 brı Hoc ultımum verbum
abbreviatum est conclusio0 in habens Oomnla, qUaC Aut praecedenter dicta SUNT ut p05t
1C1 POSSUNT, 1n qUO IMenNs 1ps1us Aristotelis continetur VEIC, PULC, aperte CU) IMN plen1-
tudine perfectionis. Et quı rec1pit hoc verbum abbreviatum, rec1pit mMmMentem Aristotelis in
SUUTIN intellectum efficıtur Aristotelicus. i ieses Gleichnis wendet USAaNus auf Christus
d} das verbum abbreviatum Dei, und folgert daraus: Et sicut recıplenti conclustionem PCI
tfidem 110 ST OPUS fatigare in praem1ssı1s, ita recipienti Jesum ut verbum |DIS! abbrevia-
tum 110 ST OPUS, ut in legalibus fatıget, qUAC 110 SUNT 1S1 praemi1ssae ad iıllam CON-

clusionem. Quare quod verbum in Fiılıo est CUu1 credendum, et fides lıberat ab Omn1
fatıga studi11 ılluminat intellectum, s1icut conclus1io illuminat, videatur quid intendebat
loquens in praemissıis. S1C similitudine ista explanatio multorum evangeliorum et

epistularum; Na recıplentes PCI fidem verbum in Fılıo reciplunt in mentem Dei, QqUAC
est in Fılio; ideo efficiuntur christiformes et simiılıter f1lı1 Dei, sicut de Aristotelicis dictum
est

48
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einem einzigen Wort zusammengefalßit. In besonderer We1ise 1st Christus die
Zusammenfassung der Bibel Alle Bücher der Bibel, auch die des Alten
JTestamentes, enthalten nıchts anderes als die Lehre Christ1i Allerdings sind
für ıh nıcht alle lexte der Bibel in gleicher Weise transparent für die TE
Christ1i So macht Cusanus einen eutlichen Unterschied zwischen den
Evangelien un den anderen Schriftften des Neuen Testamentes.“ Innerhalb
der kKvangelien spiegelt das aternoster reinsten die Lehre Jesu wider  81
Der Johannesprolog enthält die evangelii.“ Das Credo ist für ıh
eine Zusammenfassung der DSaNZCH biblischen Offenbarung.”” Obwohl INa  w

also bei (usanus die Tendenz beobachten kann, einzelne lexte der Bıbel
bevorzugen und schließlich die DSaANZC Botschaft der Bıbel auf das eine
fleischgewordene Wort (sottes recduzieren: bleibt doch bestehen, daß (*71- 1n
seinen Predigten fast alle biblischen Bucher benutzt hat.““ Zudem ML ag  3

bedenken, daß die Auswahl der biblischen Texte weıthin durch die Liturgie
vorgegeben WAar Immer aber INg VO dem hermeneutischen Grundsatz
Au  N Wenn F die Aussagen der Bibel verstehen will, MUu y O1 VO

Christus her deuten. Christus ist nıcht 11UT der eigentliche Gegenstand der
Heıiligen Schrift. sondern nauch deren Autor un! zugleich durch seinen (Geist
deren Interpret. Er ist darum der hermeneutische Schlüssel oder, VE (Z11=

Sa die Türe  85 R: Heılıgen chrift
Solche Aussagen sind 1in der Geschichte der Kxegese nıcht LIGEL on die

neutestamentlichen Schriftsteller haben die Bibel der Juden auf Christus hın
gedeuter. Die Kirchenväter und die Theologen des Mittelalters haben die
christozentrische Hermeneutik weiterectührt. Cusanus steht 1n dieser Ira-
dition, aber auch 1LCUC Akzente

S() Sermz0 CC NS fol. Kt ota quod haec videtur differentia inter evangelium
et alıas scripturas SaCIas, quoniam nıtuntur virtutem saplentiae SC} verbi Dei
velare, sed 1n evangelio verbum Del ipsum revelat.
Serm0 EFE XN 1  ' H12 Pater Oster eic. Dico 1g1tur quod OMNIS saplentia
Le1 relucet in 1lo SC1T111L1O11C.

82 De gequal.: Dupre HE 416
8

X4
Eptstula de USYU COPIPIUNIONIS ad OheMOS: IL fol. NS
Eınen Überblick ber die biblischen Ihemen o1bt KOCH, V 21 E :4 und 219 Vgl
uch HAUBST, Praefatio generalis (wıe Anm AXAH: Anm. 207 der darauf hinweist,
Nikolaus 1m Serm0 den yanzen Brietf die Philıpper, in den Sermones CENXMDCMALH
und CEX XKXM HI den ersten Korintherbrief erklärt hat. Außerdem schätzte UuSanus uch
andere biblische Texte: VOL allem das Hexaemeron, den Kolosserbrief un! die Apokalypse,
sehr hoch und zitierte Öfter daraus.

85

36
Vgl den in Anm. zitierten ext aus Sermo GDKK
Vgl LESLY SMITH, Whalt 2WaS the Bible IN the Lwelfth and T hirteenth Centurtes, in Lerner
(ed.) Neue Richtungen (wıe Anm. 11 dort
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DIie Priorität des eistes VOTLT dem uchstaben e1m Verstehen der He1-
liıgen Schrift

Wenn 1111l die Heilige chrift VO Christus her deuten mul, stellt siıch
zuallererst die rage: Wıe kommt - Christus” ( usanus 1bt auf diese
rage eine sehr präzise Antwort. Der Leser wird MUurxr annn 1in der Bibel
Christus finden, WL 111 ıh schon in sich gefunden hat,  5/ das }
WE schon VO Geist Christ1i erleuchtet worden ist (usanus
begründet se1ine Position mMit allgemeinen erkenntnistheoretischen Überle-
SUNSCH. Wenn einer e1n Schriftstück lesen will, annn ruft zunächst in
seinem Gedächtnis die Kenntnis der uchstaben un der Begriffe Au“ ETST
annn wıird T: S11 m Text (wieder)erkennen.“” So i1st CS auch F Lesen der
Heiligen Schrift Der Christ muß schon in einer inneren Schau 1Y1S-
fus erfahren haben, bevor Er die Schrift mi1t (Gsewinn lesen amnı Diese
innere Schau wird VO Menschen nıcht erworben;: S10 ist vielmehr —
— mIT dem Intellekt des Menschen geschaffen (concreata). Als Bıld (sottes
wıird der Mensch wesenhaft durch (sottes EW1ZES Wort erleuchtet. Wenn der
Mensch daher 1m Glauben annımmt, WAasSs 1m heiligen Buch SteNt. annn
bejaht nıcht 1n blindem Gehorsam eine fremde Botschaft; vielmehr
knüpft der Glaube Jesus als den menschgewordenen Sohn (sottes die
8 / Vgl Sermo A I AVAL 1cCamus igitur primo de prima doctrina et UaCTaIMMUS

in nobis, quid Ss1it Jesus. Nıs1 enım 1n nobis invenerimus Jesum, ipsum NO reperiemus.
88 Vgl besonders Sermo CC AD N tol. 7 3Arb-—va, UÜportet, S1 consolatiıonem SCY1ptu-

habere velimus SPCIM 1psa scriptura elıcere, quUa«Cl 1O: confundat, quod Spir1-
tualıter ipsam intelliıgamus quid respicit homo, qui vult legere Iıbrum alıquem”?

nde de hac internaNonne PCI prius respicit 1n memori1am qUam legat chartam”?
Vvis1Oone transfert spiritus ad SAaCT4sS litteras, 1ıb1 in spiritu SUL lıttera intuetur spiritalem
intellectum, qUCIT} intra vidit 1n lumine illo verbi in 1pSO s1ignato Quem igitur hoc
verbum docet, ille S1ve intret ad ıpsum S1ve CC 1pso R ad SAaCTAS litteras, PasSCuUa
invenilet. Die V1S10 interna oder emor1a intellectualis ist cht V1S10 aCquisita(m)
el sensibilibus, sed concreata(m) er quae EeSt essentia 1us quia imago Dei. Vgl ähnliche
Gedanken 1n Sermz0 COIXAEXEULE 7, tol. Nullus Otest legere scripturas ef 1nN-
telligere ıllas. n1s1 respiclat ad SUAal7) interiorem intelligentiam, secundum QqUaLT) interpretatur
intellectum exteri10r1s lıtterae. Sicut nNnımMm quıis 1psum calefacıt mediante ‘9 iıta quod S1
ıpse Omn1 calore Careret, NUMUAaAIN calefacere OSSEL mediante 9 S1C et1am qulS
ipsum instruilt mediante l1Dro, iıta quod in habeat intelligentiam, q\113. S1 penitus ignOorans
foret, NUMIQUAIM ipsum mediante libro instrueret. Cum lumine igitur SUO, quod habet,
intrat 1n lıbrum, et mediante lumıine SUl haurit saplentiae lıbro. KEcce Causarmı CT

infidelis nıhıl pascentiae spiritus otest reperire in evangelio, qula Omn1 luce. Fıdelis
habens in lumen fidei, certissime tenens Ila SSC archana verba Filu De V1V1,

mediante evangelio venit ad cognitionem absconditorum, qulia ad visionem internam, ılla
SU| littera videat certissime, QUAC medio lumiinıs fide1 quaesivit, NO modo discurs1vo
tionalı Aaut dialect1co S1Ve persuas1vo, sed cert1issımo eT intult1vo. Ahnlich in Ser-
LV siehe die Zıtate in den Anmerkungen 0294

5()
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dem Menschen anerschaffene ITH1EFEe Schau un: überhöhrt K Für
Cusanus 1ST also der (y„laube ein NNHEeETEs Licht das implizit schon CIHIE g-

Vorkenntnis des Geglaubten enthält Der Glaube drängt auf das Ver-
stehen hın un ermöglıcht N SO deutet Cusanus das bekannte Wort des
Propheten esala CR 1 das der auf dem deptuaginta- Lext basterenden
Übersetzung der Vetus Latına lautet: [Nasz credideritis, HON ıntelligelis. Nur der 1STt
Cc1in wahrer Theologe der diesen innerlichen Glauben hat GEst auf Grund
dieses Glaubens annn das Verständnis der Heıiligen Schrift erschließen

Manchmal gew1nnt IN Aan be1 der Lektüre der cusanıschen ' Texte den FKın-
druck das Aprior1 des innerlıchen Glaubens mache die Hinwendung Z}

Heiligen Schrift eigentlich überflüssig In der Jlat hat Cusanus schon 1
7Weifen Brief die Böhmen DJIe USYU LOPITMUNHZONZ. 1 4533) erklärt die schrift-
lıche Niederlegung der Offenbarung der Bibel gehöre nıcht DAr Wesen
der Kırche (eSSENLLA eCCLESLAEC) sondern 1Ur ZU Wohlsein (bene PESSE VERLIEENES
eClleSIA0). Um die Forderung der Hussıten ach der Kommuntlon be1-
den (Gestalten abzuwehren, bezeichnet die Anderung des der Bıbel
genannten Rıtus als notwendige Anpassung die Zieit: CS isSt 61116 nde-
LUNS, die den Glauben selbst nıcht betrifft 01 Den Glauben hätten die ApOS-
tel nıcht durch die Schrift überliefert sondern durch die mündliche Kın-
Pragung des kurzen Symbolon fide1 dem alle heilsnotwendigen Wahr-
heiten enthalten Die VO Geist Christ1i rtüllte Kırche habe schon N

89 Sermo 7, fol d Kıx qUO habes quod intelligentia SCquUILULC fidem Qui
ig1tur habet t1ıdem Certam ef indubiam evangelıum NOStTrumM Y a evangeliıum Fılıu
Dei nobis Patre PCI ‚PSU: 1IMNSSUmM qUO EST revelatıo LO De!l er qUO SUNT
thesaurı1 sap1ennae talıs secundum fidei i quod credit Oportet lglt\.l[
quod theologus S1IT CrEUuSs christianus f PCI iıd quod fide credit Jegat P-
turas er tunc intelliget Vgl uch Anm 88
Ebpistula de USY HIS ad hohemos: {1 fol AL nde SCripturae de ene OR LCO1-

ecclesiae SanctLae 1Lam et CONUNULUATAEC NEQUAQUAIN de essenN 4a pPOS-
SUNT Vgl KARPP Schrift Geist und Wort (,ottes (wıe Anm 108 HITEruSs redivzvus oder Dog-
Mal der evangelisch Iutherischen Kirche ho VO Karl Hase (Leipzig /1548) 106 Anm »

die wahre katholische Formel 1ST ID3IG Heilige Schrift gehört nıcht ZU eın ber ZU)|
Wohlsein der Kirche.« Die Unterscheidung VO S5S5C un ene e begegnet uch
(Cusanus Schrift De auclorıLlate presidendt CONCILIO ‚generalı (1454) 11/1 Dort sagt
UuUSanus während das sacerdotium zu Wesen (esse) der Kırche hört, verhalte sıch MMIt
den Amtern anders administrationes et dignitates ab CPISCOpPaLU ad papatum inclusive
Christo mediante eccles1ia Ordinatas propter Vitare SCISI11a Et NO SUnNt de esSssENTUA sed de
ene RO ecclesiae
Ebd hoc 110  — MOVECAL, quod diversis temporibus alıus Hus L1tUuSs sacrıfic1orum
et1.am Sacramentorum stante invenitur SCripturasque SSC ad tempus adaptatas er

intellectas Vgl HALLAUER Das Glaubensgespräch ıL den Hussıten MEFCG (G9/D)
5375 Auft Seite 55 stellt Hallauer fest, daß für (Cusanus diesem Brief die sakramentalen
SPECIECS 11UTL1 außere Symbole für die geistliche Gemeinschaft IMI Christus sind
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der schriftliıchen Fixierung der göttlichen OÖffenbarung bestanden; S1E werde
immer bestehen während die Bibel als materielle Schrift Zzerstoör werden
könne. Der in der Kırche wirkende Geist Christi steht also für (Cusanus ber
der Schrift; allein c# fahlg, diese richtig auszulegen. In der Weıihnachts-
predigt VO 1456 oreift (usanus diesen (sedanken wieder auf.??

Auf der anderen Seite 1bt CS 1im Werk des (usanus viele TeExte die
zeigen, daß der Heiligen chrift einen sechr oroben Wert beimißt. In der
Predigt tführt ZWwel CGründe A die den Nutzen der Heıiliıgen
Schrift beweisen. Erstens” bedarf der menschliche Geist, der seiner
Schwäche die Klarheit der göttlichen Weisheit nıcht kann, einer
Vermittlung. S1e geschieht durch die Heıliıge Schuft: 11n diese oftfenbart
dem Menschen (sottes Wort in verhüllter HO: in Zeichen und Bıldern, die
der Mensch verstehen annn Die 7zwelite Begründung für die Nützlichkeit der
Heiligen chrift hängt mit dem historischen Charakter der UOffenbarung un
des Menschen zusammen.”* Wenn _ abwesenden Menschen der künf-
tigen (Generationen Erkenntnisse mitteillen will mMu Inan die Gedanken
schriftlich fixieren. Das oilt nuch für die Übermittlung der Lehren Christ1i
Das Entscheidende diesem Vorgang bleibt allerdings immer der Gelst;
das Leben des eistes hängt nıcht VO Buchstaben Ab; sondern umgekehrt,
der Gelist bewirkt, daß das schriftliche Zeugni1s weiterlehbt.”

Wenn (Cusanus schr die Priorität des inneren Glaubens un der 1n=
nerlıchen Christuserfahrung V{r dem Lesen der chrift betont, annn me1int

Y2 Siehe das Zaıtat in Anm
Siehe dieses Argument dem /1tat A4Aus Serm0 in Anm
UuSanus fährt in dieser Predigt fort (fol. 19499 nde scripturae SUNT ab TT intellectualis
naturae, ut inspirationem divını radırı unNus intellectus OSSEL cCommunicare alter1 ad gloriam
Del er naturae rationalıs perfectionem. Scriptura nım est medium, qUO medio
manıfestatur ad eruditionem hominum praesentium et absentium de praeteritis, praesenti-
bus er futuris. Datum est subs1idium scripturae, in qUO continuüatur aetati, ut in iıllo
adminiculo videat OMO quası 1n speculo praeterita et quae TO SUNtT, quibus proficlat.
Et in hoc subs1d10, scilicet scripturae, senstbiliter OTrtuus loquitur 1VO er absens praesent!.
Est Nnım utique divinum artiıficıum, in qUO “getates et saecula T docti orbis, q\ll
fuerunt, divinae illuminationes qu' humanae adinventiones, quae PraeceSSCIUNLK, in
tempore adhuc cuiliıbet intellectu1 acd e1ius perfectionem vivunt i praesentes sunt. Vivit
nım ad nOstram doctrinam spiritus Paulji in SU1S epistölis, quı 1105 medio scripturae docet eft

perficit; S1C de omnıbus alııs.
05 Ebd tol Quaecumque igitur scripta SUNT, ad NOStTram doctrinam S1C scr1pta Sunt, (e1.

15,4) quod ert! hoc scribentis spiritum immortalis naturae SSC et quod 10

dependet ittera vita spiritus, sed CCONVCISO, s1icut hoc spiritus dat lıtterae, ut S1it epistola
Paul: ita in omn1ıbus scripturIis. Quare habemus, quod 110  - allıgatur HG litterae Aaut Cartae
Aaut loco spiritus intellectualis. nde UHACCUMQUE scripta SUNTL ad NnNOsStram doctrinam, n-
dunt docentem 10OS in scriptura incorruptibilem spirıtum Q a
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offenbar nıcht ıntach eine zeitliche Priorität. Er siıeht sehr wohl daß der
Glaube auf das Hören und Lesen der bıiblischen Botschaft angewlesen ist. In
der Praxis bedingen und durchdringen sıch beide Erkenntnisweisen.

Kennzeichen der spirituellen Kxesese
Ich wıll TI Kennzeichen der MC} (Cusanus intendierten spirıtuellen Kxegese
hervorheben:

Eın EITSEes Kennzeichen: Die spirituelle EXeSEesE geht aus dem (Gelist des
Glaubens un der Liebe hervor un Zzielt etztlich auf die Stärkung dieser
Tugenden ab

Wiıe eine solche spirıtuelle Erschliebung der Heiligen Schrift CJ TAatrten

geht, macht (usanus in der Predigt kz]ar ”° Er oreift den Vergleich
des Brotes mit dem Wort CGottes auf und betrachtet, W1€e das rtot DA

Nahrung des Menschen wiırd. Darzu schildert den Prozeß der Verdauung.
Am Anfang steht das Zerkauen des Brotes, das E für ıh die rationale
Erforschung der Schrift. die SCHULALIO. Das efeuchten mıit Speichel deutet auf
die Notwendigkeit des Glaubens hın Im agen wıird das rot ST ogleich-
Sa durch die Liebe erwarmt un gekocht. Die Scheidung des veistlichen
Gehaltes VOMNN Buchstaben erfolgt durch die Säfte der KeDer: die mit den
geistlichen Sinnen des Menschen oleichsetzt. {Die Leber leitet schließlich die
gelstige Kraft in die verschiedenen Gilieder. KEs ist also nıcht ELULT: der Glaube,
sondern auch die IeDE: die eine spiriıtuelle Auslegung der Bıbel ermöglı-
CHEnN: etztliıch ist s der e0ı Chtisti. der 1es 1im Menschen bewirkt.

Kommen WIr SA zwelten Kennzeichen der spirituellen Schriftauslegung.
S1e OPpEHEI nıcht mit dialektischen und syllogistischen Methoden, sondern
erkennt intultiv, mit Klarheit und SIEHNELNEIT. 1m Text das Wort Gottes.?
4G Siehe das /Aıtat in Anm. Vgl uch Sermz0 GK Na fol. Primum NS-

CUTTain textum qUam breviter, demum rumınando ad Ips1us verba in ciıbum anımae A i-
gerenda

07 Siehe das /atat AaUS Sermo CX K in Anm. 88 Vgl uch Sermz0 V27
fol. 4 4xb—v: Habemus in 1su intellectualı quandam virtutem inferiorem, PCL qUam
intellig1bilia videmus, superiorem 111ı virtutem, pCI qUam coniungimur u naturam
his QUaAC 1105 in Ila virtute excelsa videmus 110 modo humano, sed modo iıllıus Cul1
anımus coniungitur, sicut alıter videt IMECNS christianiı Christo unita evangelıum Christi GF
alıter intellectus ethnicı Aaut iudae!l. nde sentire EST in Ita mentis intu1tione virtutes
Sunt Christus respicere; scilicet modo. ut in sentlat er experlatur vivere Christum.
Sicut alıter legit quıis perfunctorie moralem histor1am sine ‚ alıter legit, ut
SCNSUM incorporet imitetur, s1icut qu1 hoc tempore audit historiam pass10n1s Christi et

compatiendo in 1pSO sentit dolores er tollıt GCTrUuEGGIN SU AAarnı SX sequitur Christum; Jle habet
SC SUmMmM christiformem, virtus 1US superior con1uncta est Christo. Dıicıit Apostolus »In
nobis«; Nal sentimentum ONn debet SSC in folus verborum Aaut cortice Litterae s (} CI-
ficie, sed intus in corde.
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Wer ist einer olchen spirıtuellen Auslegung der Heıuigen Schrift fahig?
Es ist, un das ist das dritte Kennzeichen, der €  ge, der Charismatiker,
der H010 CONISLIfONMLS. (Cusanus sieht 2a 1n Marıa die oroße Interpretin der
Heılıgen Schrift.”® uch die Heıilıgen verfügen ber diese abe Das rch-
liıche Amt dagegen garantıert och nıcht dalß se1in Träger, un: sSEC1 auch
Bischof der PADSE die Bıiıbel geistlich auslegen kann.” Cusanus berichtet,
W1Ee der heilige Bernardıin VO Siena, den während selines Aufenthaltes 1n
Padua selbst hörte, durch seine Predigten die Menschen begeistert habe,
während Papst Martın FEs nıcht zustande gebracht hätte.!% Bernardins
Ausspruch, WCT selbst Feuer ‚589 Geist Habe; könne Aaus Kohlen
Feuer schlagen, olt ach Cusanus für jeden Predieet.. Cusanus wıll also die
spirıtuelle Schriftauslegung nıcht einigen Auserwählten vorbehalten. Im
Prinzıip ist jeder Prediger un!: Theologe 27Zu berüfen; auch WECNnN viele ach
Cusanus aufgrund ihrer Sündhaftigkeit A711 nıcht fahig S1nd.

Diese Gedanken ber die spirıtuelle Auslegung der HeEILGEN Schrift sind
für die cusanısche Hermeneutik hne Zweifel zentral. och fehlt och ein
weliterer wesentlicher Aspekt, die philosophische Interpretation der Heıiligen
Schrift Wenn Cusanus SaRt; 11UTr eine christologische und spirıtuelle Kxesese
könne letztlich den Sinn der biblischen Texte erfassen. annn wıll die
Bibelexegese keineswegs in ein theologisches der gat charısmatisches
Ghetto einschließen .!°2 Es ist vielmehr se1in Bestreben, die theologische Aus-
legung der Bibel mit der philosophischen Spekulation vermitteln.

98 Vgl DPFEIFFER, Maria (wıe Anm. 150
Vgl uch den Text in Anm.

100 Siehe Sermo0 CEADCE NS fol. vl Multo potentior EstTt e1us, qu1 ESst SaNCTUs,
qUam quı 1n dignitate constitutus. 1d1 quod Martinus papa Romae apud vulgum 10 valuıt
persuadere, ut quaedam 514 monita acCceptarentur. 'Ocavit Bernardinum fratrem minorem
de observantia ANTIE: cCanonizatum, ut populum induceret, qu1 Ilud fecit. quod papa 110
potult. Consuevit ipse frater dicere, SE audıvi Paduae, quod praedicator, quı habet ignem in
spiritu, pOtTESL MoOrtuls carboniıibus ignem suscıitare. Vgl uch 1/1 1  y un!

101 Sermo h XI Siehe uch REINHARDT, »W sollen 2r Brot RAUFEN (wıeAnm Z
02 Der Ausdruck mystisch« wurde absıichtlich vermieden, we1l vieldeutig 1sSt.
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I1 Konkordanz VO spirıtueller Bibelexegese und philosophischer Speku-
latıon

In der Geschichte der Cusanus-Forschung hat z3 bisweilen gemeint, daß
CS zwischen seinen spekulativen Werken und den Predigten eine efe Kluft
gebe. Dort 1n den spekulativen Schriften, versuche (‚usanus mit Hılfe der
ralio und des ıntellectus ZUE Wahrheit finden; 1n den Predigten dagegen gehe
A VO  w der göttlichen Offenbarung AU!  N Seine Predigten seien durch eine
heilsgeschichtliche Perspektive bestimmt, seine pekulatıon hingegen sSEe1
durch metaphysische un: transzendentale Fragestellungen geleitet: ber sSOl-
che Gegenüberstelungen un Abgrenzungen werden dem tatsächlichen Be-

103fund nıcht gerecht.

DIie Verknüpfung VO Bibelexegese und philosophischer Spekulation:
der Befund

Dals Cs 1im cusanıschen Werk keine strikte Trennung VO bibelorientierter
Predigt un wissenschaftlich-phlosophischem Diskurs 1bt, zeigen schon
die außeren Fakten In den Predigten erklärt ( usanus einen Bibeltext nıcht
TILH: durch innerbiblische Parallelen; sehr oft zieht auch Danz unbeküm-
MCTE Aussprüche un Gedankengänge heidnischer un! christlicher Philo-
sophen heran und wendet 1n der EXeDesE seine philosophischen Kategorien

Das <allı nıcht 11UTr für die Interpretation VO Bıbeltexten. die VO siıch her
schon einen philosophischen Anspruch erheben, W1Ee ZU Beispiel der Pro-
log SEL Johannesevangelıum. uch erzäahlende Partien der Evangelien WCI-

den ausgelegt, ZU eispie. die Weihnachtsgeschichte ach Lukas
(2,1—20) »Es INg eın Betehl aus VO K< alser Augustus, den DSaNZCHN Erdkreis
aufzuzeichnen ‚<< Im < alser Augustus sollen die Hörer ihre eigene VCI-

nunftbegabte Natur erkennen, die danach verlangt, die Welt ertfor-
schen. Diese Aufgabe me1listert S1e mittels ıhres Verstandes, der im Statthalter
Quirinius VO Syrien repräsentiert ist Wenn der Mensch sich auf diese
Weise C116 Wissen die Welt erworben hAt ann wiıird die Geburt
Christı in seinem Herzen möglıch. [Das ist, 111 zusammengefaßt, die
sanısche Deutung der Weihnachtsgeschichte.  104 Ihre Grundgedanken kehren

105spater 1m Kosmographengleichnis des C ompendium wieder.
103 Flasch betont erfreulicherweise sehr stark die philosophische Relevanz der Predigten,

meint aber, zumiıindest teilweise trenne ('usanus seine Predigtarbeit ab VO: der intellektuel-
len Schrifstellere1 und verftalle in ine »kirchliche Gebrauchsprosa«; vgl FLASCH,; Nikol-
AHS VON Kues. (Geschichte einer Entwicklung. Vorlesungen <ZUTF Einführung IN SCIHE Philosophie (Frank-
furt

104 Vgl die Sermones LII1 un: X LIL in A Siehe Aazu LENTZEN-DEIS, DIen Glauben C,hristz
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Auf der anderen Seite geht 1n seinen systematischen Werken keines-
WCQ>S rein spekulatıv VOTIL; immer wieder verwelst auf biblische Texte. Der
Rückgriff auf die ©  ‚DE Schrift nımmt dabe1 verschiedene Formen
Manchmal will eintach eine theologische Aussage durch eın Schriftargu-
ment bewelisen der stützen. ‘” In anderen Schriften geht ber diese in der
Scholastiık 1e] geübte Oorm des Schriftgebrauches hinaus. In manchen

107/Opuscula, ELTW: 1n 520 princpto, in DJe agequalitate und in De 'ALO Patryıs [umt-
HUNM, einen Kernsatz der Bibel die Spitze un: versucht diesen
annn spekulatıv erklären. In De docta Z9NOTANLIA 7zumindest implizıit
die biblisch-kirchliche Lehre VO dreieinigen (Oött, VO der Schöpfung un:
VO der Erlösung 1n Christus VOTAUS un versucht, diese spekulatıv einzu-
olen Im lalog De TENEOSL beschreitet T den umgekehrten Weg; legt
ZUeTsSt seine spekulatiıve Auffassung VO Ursprung der inge dar und ze1igt
annn die Vereinbarkeit mit dem mosalischen Schöpfungsbericht auf.

Dalß (Cusanus mit solcher Leichtigkeit wischen biblischen un philoso-
phischen Aussagen wechseln kann, oründet in seiner Überzeugung, daß
beide, Philosophie un Bibelexesese, etztlich VO derselben Wirklichkeit
sprfechen, nämlıch VO der göttliıchen Weıisheit, dem göttlichen LEicht, das
den Menschen erleuchtet un ihm Leben bt

I die Konzeption der biblischen Hermeneutik 1m Lichte der philosophi-
schen Spekulation

(usanus hat seine hermeneutischen Prinzıiplen VT allem 1in Z7wel Schriften
oCHhauUCk dargelegt, Hm 1alog DJe (‚enesz (1 44 /) Un in DJe agequalitate (1 459)

Zur herrneneptischen Konzeption in TJe (zenesi ®
Im Dialog DJe (ENESL, 144 / 1in Lüttich verfaßt, geht 6 das Entstehen der
vielfältigen Welt aus dem einen göttlichen Grund, ein IThema das sowochl 1n
der Philosophie Ww1e in der Bıbel behandelt wird. In einem Punkt findet der

teiılen (wıe Anm 118-128: REINHARDT, Glauben und Wissen hei Nikolaus VONH Kyues,  p 1n:
Christlicher (Glaube und säkulares Denken. Festschrift Z 50. Jahrestag der Wiedererrich-
tung der Theologischen Fakultät Irier (Irier 165179

105 CompP. A173, DD TE
06 SO in DIe concordanltia catholica, De Adocta zgnoranlid, C(,ontecturad de ultimis diebus, De venalione

sapıentiae und in den antıislamischen Schriften.
107 In den Handschriften werden die beiden Opuscula De princıpt0 un DJe aequalitate Ooft

Sarmlımılen mit den Predigten überlheftert.
108 Vgl SANTINELLO, [ /ermeneutica scritturale nel »De (zENESIC del CHSANO, in Archivio d}i Filosofia

(Roma ö 1—90; WEIER, Der Einfluß des INVikoladus USANUS auf das Denken Martın
Luthers, 1n: MEFCG (1964) 214—229, besonders DA DZTN
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Gesprächspartner des (usanus einen Wıderspruch 7zwischen den beiden
Sichtweilisen. Wiıderspricht nıcht der Schöpfungsbericht des Mose der ph1-
losophıschen Auffassung VO zeitlosen der gleichzeitigen Ausgang der vie-
len inge AUS dem Eıinen” In se1iner Antwort verneint (‚usanus Danz ent-

schieden jede Art VO Widerspruch.
Um das zeigen, führt einen höchst bemerkenswerten und fast

Ern anmutenden (GSrundsatz der Hermeneutik Man mul ach (Cusanus
unterscheiden 7zwischen der Intention des Verfassers un der Art un: Weilse,
w1e sıch ausdrückt (m0dus EXDTESSIONLS). Die Ausdrucksweise annn sehr
verschieden se1in. Es bt den göttlichen Modus der Schöpfung, also die Art
un: WEIsE: Ww1e sich (sOtt durch die Schöpfung ausdrückt; s1e IsSt für den
Menschen unerkennbar. Moses hat 11 44: ach (usanus diesen göttlichen
Modus der Schöpfung dem menschlichen Verständnis angeglichen. ” |DIIG
Termin1 sind Aassımılare un! m;y‘igumref A AZu kommt och der Begriff der
CONLTraCHoO. In menschlich konfigurierten Modus ist der göttliche Modus gleich-
Sa kontrahtert. Aufgabe des Theologen ist C  9 den göttlıchen Modus weIlt
WwI1e möglich wieder Aaus seiner menschlichen Beschränktheit lösen.

In der Lehre MC}  a den m0dz EXDFESSIONLS kündigt sich bis einem gewlssen
GGrade die moderne Unterscheidung 7zwischen der theologischen Aussage-
absıicht eines ' Textes un seiner literarischen Oorm ( usanus selbst sieht
die Wurzeln dieser Hermeneutik in der allegorischen Kxegese der Kirchen-
vater Die ogroßen Kommentatoren des Hexiemeroß; Ambrosius, Basılıus,
Augustinus un Hiıeronymus standen ach ( usanus VOT folgendem Pro-
blem Wörtlich verstanden enthält der Schöpfungsbericht zahlreiche Wiıder-
sprüche un Absurditäten. IDıie Kirchenväter haben ach ( usanus daraus die

Konsequenz SCZOHCN, — dürtfe die Ausdruckweise des Schöpfungsberich-
s nıcht wörtlich nehmen, sondern mMmusse ach dem eigentlich gemeinten

111Sinn fragen.
1Me Unterscheidung zwischen der Art un Weise des Ausdrucks un der

eigentliıchen Intention des Autors führt be1 ('usanus verschiedenen
Schlulsfolgerungen:

109 Moses selbst o1bt ach usanus verstehen, dal G siıch eim Schöpfungsbericht LE

einen modus eXpressi1On1s handelt. Vgl De Genest: 152 A Kt ad hoc
i1me facıt, quia, CU] de homine loqueretur, ıpsum dam appelat, quod eST appellatiıvum in
SUll significato hominem S1Ve masculum S1Ve feminam complicans.

10 (sanz ahnlıch spricht Schluß der Vortorm VO De mathemaltica herfeckone; vgl REIN-

%.  D  9 Fine hisher unbekannte Handschrift mıl Werken des Nikolaus VONH Kues IM der Kabpitelsbiblio-
Iheke VOoN Toledo (Mit Iranskription der Vorform VoN De mathematica perfechkone), in: MEFCG (1986)

dort 141, 21 1319
111 Vgl LUBAC (wie Anm. 3) L/ 449
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Krstens, D sind verschiedene Ausdrucksweisen und Interpretationen
möglıch. Die Philosophen, die annehmen, (Gott habe alles gleichzeitig (sImUl)
geschaffen, widersprechen ohl der Darlegung des biblischen Schöpfungs-
berichtes, aber nıcht seiner eigentlichen Intention. * Allerdings kennt Ba

keinen unbeschränkten Pluralismus; die Aussagen der Platoniker kom-
11YIC.  s der Wahrheit niäher als die der Peripatetiker, und klarsten sind die
Aussagen YUHHSCIGT Heiligen«, das e1  t der Kirchenväter, die sıch auf die
Bibel tutzen113

Zweitens, alle Ausdrucksweisen sind Anpassungen das jeweillige Ver-
ständnıis der Menschen un: damit historisch bedingt. Damıit hrt Cusanus,
allerdings mehr in der Theorie als in der Praxis, eine historische Betrach-
tungsweilse der Bibel und der Iradıition C113 ber iımmerhın führt seine
Theorie etztlich dahın die Aussagen der Iradıition in erSter in1ıe als h1is-
torisch bedingte Aussagen un!: nıcht als für heute und immer gültige Dar-

114legungen interpretieren.
Drittens, die bildhaften Aussagen un die Erzählungen der Biıbel als kon-

trahierte: dem menschlichen Verständnis angepalte Ausdrucksweisen der
Wahrheit mussen ZWAr transzendiert werden; die Philosophen un Theolo-
CI mussen aus dem Bıld die Sachaussage herauslösen. Auf der anderen
Seite aber betont C usanus die Notwendigkeit der bildhaften un: narratıven
/Aussagen der Bibel Deshalb beurteilt die wörtliche Auslegung biblischer
Texte keineswegs negatIv. Außerdem benutzt biblische un: nicht-
biblische Symbole (Kugelspiel, Glasbläser, Kosmograph, Ikone des Alles-
sehenden). Beides gehört für ıh ZUSaAMMCNMN, die konkrete Erkenntnis in

115Bıldern un Gleichnissen und die philosophische Abstraktion.
Irotzdem könnte 6S scheinen, daß die biblischen Aussagen 1FE als

Sprungbrett einer rationalen Erfassung der Wahrheit dienen und schliel3-
ıch durch diese ErSeiZti werden. Eıiner solchen Tenden- ist Cusanus in den
Schriften des Raimundus Lullus begegnet. Auf den EFSTECN Blick siecht C

AuUS, daß Cusanus in DJe („enesz sich diese Auffassung 7A1 eigen macht » AI das
bezeuge un behaupte ich tief innerlich un! beständig un! ZWATr nıcht
112 De (zenest: h I 159 { nde sapıentes, qu1 invıisıbilem eum Omn1a, ut voluit,

simul alunt CICASSC, 8{08} contradıcunt intention! legislatoris Moysı, S1C 1166 alıı plerique, qUu1
al10s confinxerunt modos.

113 De (zenest 1  9 156
114 Auf diesen Aspekt hat Santinello hingewlesen; siıehe SANTINELLO, [T ’ermeneutica (wie

Anm 108)
115 De (Grene. } 168, 1001 Nesc1o CUul 1ud vider] possit QqUaIn quod maxime refert

attendere SANCLIOrUmM prophetarum simplices fecundissimas traditiones et philosophorum
argutlas. Nam Naıa facılitate hoc compendio similıtudinis ductus SUu: ut OT-

dinem pulcherrimum intuear.
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deshalb, we1l iıch Christ bın der durch das (sesetz gebunden, sondern we1l
116CS mir meın Verstand Yalt0) verbietet, anders empfinden.«

Da ( usanus mit solchen AÄußerungen die Bedeutung der göttlıchen (
fenbarung und der Biıbel nıcht leugnen wıill geht schon daraus hervor, daß
TIY danach 1m selben Werk schreibt: »Es ist also offensichtlich, daß der
Mensch weder 1im ll och 1mM (Ganzen EIas VO  — der Washeit erreichen
un! berühren annn Wenn der Mensch das bedenkt, Aın wıird seine
syllogistischen Jagdzüge verachten un sich gehorsam den geoffenbarten
prophetischen Erleuchtungen zuwenden un >  > indem sich selbst als
völliıg unfähig vefachtet. ZUr Erkenntnis un dem WAaS SUCHL. hinfin-
den So macht die Erkenntnis der Ignoranz demütig, und, indem 1E demütig
macht, erhöht S1Ce und macht gelehrt. Das drückt Moses sehr gut AU>S, WEn

den Fall des Menschen in die Unwissenheiıit, die der 'Iod des Intellektes
ist, darauf zurückführt, daß der Mensch Aaus eigener Kraft versuchte, 1mM

1347Wiıssen (SOtt gleichzukommen.« (Cusanus fügt och hinzu, habe AUS

eigener Erfahrung gelernt, daß das gehorsame Siıchführenlassen durch die
Autorität schr 1e] AA Fortschritt 1m Studium beiträgt. Der Mensch mMuUusse
ZAUeTSTE 1mM Glauben die Offenbarung annehmen, einem intellek-

118tuellen Sehen dessen kommen, WAS glaubt.
Der Glaube ist also für (usanus doch mehr als eine psychologisch-fak-

tische Voraussetzung. Das erklärt auch, daß be1 ıhm philosophische Argu-
mentatiıon und Bibelauslegung nebeneinander herlaufen, sich gegenseltig
durchdringen un befruchten, hne daß die Bibelauslegung etztendlich in
Philosophie überführt würde  119 Das bleibt ohl der eschatologischen Schau
116 De (zenest: 158 EgO Moysı scripturas admodum magnı fac10 et C4S ver1ssimas SCIO

quando ad scribentis intentionem adverto. Nam Leum mundum hominem ad SU1
imaginem ipsum bonum valde CTE455C NCC C qulia christianus Aut leg1 astrıctus,
sed quia alıud sentire ratio vetat, penitus G constantıssıme admıtto et ASTrUO. Deutsche
Übersetzung ach DUPRE IFE 409

117 De (zenest: h I 174 Deutsche Übersetzung ach DUPRE 11 WE
118 De (zenest: I  9 1/3: SE Experientia didic1 auctoritatem mMax1ime studio conferre.

Qui nım rec1pit dictum aliquod quasi divına revelatiıone propalatum et 1ıd quaerit Omn1
CONATLU intellectualıter videre quod credit, qualecumque dictum ilud fuerit, thesaurus
dique latens inapprehensibiliter ıb1 reperibilem Ostendit. Hınc tissıma tide ad altıssıma
ducimur, uLt 1as in De |DIS! fil1atiıone audist!. Ita quidem propheticam AanNC expressionem
quası propinque figurantem genesim reC1p10 PCI t1idem et 1psam PCI intellec-
tum in similıtudine videre, qu1 tamen invisibilis exIistit.

119 Anders FLASCH, Nikoldus DON Kues (wıe Anm. 103) »Er wollte die wahre theologia
argumentierend dahın entwickeln, daß Ss1e sich nıcht auf die Autorität se1’s der Bıbel, se1’s
der Kirche STHEZT, sondern dalß} S1Ee siıch dem Einen denkend erhebt, VO: dem her jede
Iradıtion un jeder Jext und jede Kirche als Mutmalßung, conlectura, der einen Wahrheit
einsichtig wird, und WAaTt S daß der Widerspruch verschwindet, in dem diese, WEnnn inNnan

S1Ce wörtlich, nıcht als conliectura nımmt, allen anderen (estalten der Wahrheit steht.«
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vorbehalten die der ıntellectualis bis radg-
Z  I] wird

Zur hermeneutischen Konzeption IJe aequalitate (1 459)
I Iie reifste Darstelung des Verhältnises VO philosophischer Spekulation
un! Bibelexegese finden WIr DJe agequalitate (1 459)

DJe aequalitate wahrscheinlich eginn des Jahres 1459 verfaßt als Be-
gleitschrift für Sammelband der Sermones hat FA IThema den
Vers des Johannesprologes »V ıta GraT Iux hominum C Die Wahrheit CHASU.
die den Schriften beider Testamente offenbar wurde und die (Cusanus
SCINCN Predigten entfaltet hat findet sich SO Auffassung ach niırgendwo
deutlicher dargestellt als Evangellum des »Iheologen« Johannes und Dr
VOT allem Prolog; 41171 dieser faßt alle Erzählungen (Harratıones) des
Evangellums der unbegreifliche modus des Mysteriums Christi

121wird jer der Figur und Gleichnis verständlicher inge dargestellt
Wer darın das Mysterium finden wıill MU SC111C.11 Geist einüben 122 Darum
schickt (usanus lange un schwierige philosophische Überlegungen ber die
triniıtarische Struktur der GeEic ber die Zeeit und ber die Gleichheit VOTAauUsSs

Das spekulative Denken hat also Hinblick auf das Mysterium PTE schr
wichtige Funktion CS 1ST MANUdUCLIO ad INYSLETLUM So gewINNt Cr S_
S  $ Einfluß auf die EXesese des lextes Es 1STt bezeichnend daß (usanus die
SAa evangeltı die SCIHGT Meıinung ach zunehmender Klarheit
SC1I11G171 Predigten verkündet hat gerade Vers des Johannesprologs findet
»LDas Leben WAT das Licht der Menschen« Die Option für den Vers EeNTt-

spricht SCINCT theologischen Überzeugung, daß der Mensch das göttliche
Licht PIIMAL siıch selbst erfährt Christus als Leben und Iuıcht der Men-
schen verkünden bedeutet ach (Cusanus keineswegs dem Menschen
C116 Wahrheit VO  en die VO  ; außerhal kommt Vielmehr erfährt der
Mensch durch den Glauben Christus SCINCM Tıneren Licht das
jeden Menschen schon erleuchtet un ıhm die unendliche Sehn-
120 Der ext wird ”ZIUEert ach DUpPRE 11L 257417 Vgl ZuUur Interpretation besonders LENTZEN-

DEIS, IJen GLauben C,hristi teilen (wıe Anm. d S}
121 TJIe AeqHal.: Dupre IIL 360 Hoc MYySterium IAa X ıIM um mediatoris er salvatorıs OSTftr1 lesu

Christi propalatum est scr1pturls Utrusque testament1 nullıbi aper! Uus QqUaIn
evangelio loannıs theolog1 Cu1us modus cet S1T inexpress1ibilis et incomprehensibilis C(24-
iNnenNn figura ef comprehensibilium deseribitur Volentes GL fide iMirare

evangeliıum etr modum y alıqualiter secundum humanı INSCNNU CONCIPCIE
HECC6SSES est ut habeant C  um intellectum II XIENG abstractiones et AaNMMM4aC

Vgl uch 410
122 Siehe den Anfang VO De aeqHal. DUPRE IL1 258 und nde (DUPRE BB 408) C-:OMN-

vertas ad SACratissımum evangelium CU| EeXerc11at® 1n Pracm1SS1S intellectu
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sucht ach (5SOtt weckt.  125 Im inneren Licht des Glaubens ist auch das Licht
des Verstandes un der Vernunft enthalten. So wird die philosophische Ex-

einem Moment dessen, WAas WIr vorher die spirıtuelle xeDESsE
nannten, die die Biıbel mit Hıiılfe des VO Geist Christ1i erleuchteten intellec-
tus in einer V1S10 intellectualis erfalßt und deutet.

Die Stelung der Bibel 1in der Weıisheitsspekulation des ( usanus

Das (3anze wird och deutlicher, WEn WIr zusammenfassend ach der
Stelung der Bibel 1in der Weisheitsspekulation des (Cusanus fragen.

eht 111411 VO Leitgedanken der docta ZINOTANLIA AaUuU>S annn 1st klar  > dal die
Erkenntnis der gyöttlichen Wahrheit, die die wahre Philosophie un! heo-
log1ie ausmacht, alles menschliche Wıssen überstelgt, insbesondere das
schriftlich niedergelegte Wissen. Das olt auch für die Heıilige Schrift.!“* In

125der Abhpologta doctae J9NOrAaNTIAE Zieht der Schüler daraus die Folgerung, daß
die wahre eologie den Buchstaben nıcht anvertraut werden könne. Der
Meıister, Niıkolaus VO  $ ueEs. stimmt dem Alles WAS geschrieben der
gehört wird, sEe1 der wahren Theologtie weılt unterlegen. Irotzdem el diese
verborgenerweise in den heiligen Schriften enthalten: WI1Ee das Reich C3OF-
CCS VO  - dem die Theologie handelt, ach den Worten Jesu Ww1e e1n Schatz 1n
einem Acker verborgen SC1 [DdDie e  C Schrift erforschen heißt Aarum für
Cusanus, das suchen, WAaS, WEECNN 3 gefunden ISt: doch verborgen bleibt
Darum kritisiert die Lehrer seiner ZIEIE: die sıch reich wähnen, weıl S11 siıch
1m Besitz des Ackers der Heiligen Schrift un damıiıt des Schatzes oglauben.
Seiner Auffassung ach wıird iMNAanNn dem die Wahrheit verhüllenden Charakter
der Heiligen Schrift NUur in der Haltung der docta ZINOFANLIA gerecht.

In spateren Schriften, VOT allem in Predigten, rückt (Cusanus einen -
deren Aspekt der Bıbel in den Vordergrund; S1e oibt dem Menschen eine
zuverlässige Uritentierung auf dem Weg ZALE göttlichen Weisheit. Die Philo-
sophen dagegen kommen, Ww1e in der Predigt COM aus dem Jahre 1456
Sagt, immer 11UL konjekturalen Erkenntnissen. Die Gewißheit der biblı-
schen Aussagen rührt daher, daß diese Wıssen Christı partızıpleren. Nur
Christus hat eine vollkommene un sichere Erkenntnis der ahrheit, we1l
als Gottmensch diese selbst schaut.  126 (selst un! Lehre Christ1 leben in den

123 Vgl 27 besonders LENTZEN-DEIS, DIen Glauben C,hristz teılen (wıe Anm. 146
124 Vgl DIJIe docta Z0N. 11L 245 KEt 2eC est illa docta ignorantia, PCL quam ipse beatissimus

Paulus ascendens vidit Christum, quUEITN alıquando solum SCIVIt, tunc ignorare, quando ad
ipsum altıus elevabatur.

125 Ahpok.: IL  > LE Vgl uch Anm
126 Sermo 7, fol. 1 94v2-b. nde doctrinae alıorum UOTUMCUMUE Sun de
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Heiligen weiter: deshalb partizıpieren deren Lehren un Schriften der
Vollkommenheit der Lehre Christ1 Hs ist allerdings 1er nıcht klar, WT FT}

Krelis der Heiligen gehört; 1m Zusammenhang 1T Paulus; aber
vielleicht me1lint alle biblischen Schriftsteller. 127/

al ( usanus 1er stark den nichtkonjekturalen, bsolut sicheren Cha-
rakter des 1ssens Christı betont un: SEn zumindest in der Oorm der
Teilhabe, auch der Heiligen chrift zuspricht, hängt ohl mit e1-
11C tieferen Eindringen in das Geheimnis Christ1 Wiährend 1m dritten, chris-
tologischen e1l VO  3 De docta Z9NOTANTIA das Wiıssen Christ1 och kein IThema
ISE spricht (Cusanus spater; EIW: 1n He ISIONE Der (14553) sehr 1e] davon.

Für ('usanus olbt 8 offenbar keinen Gegensatz zwischen der biblisch
begründeten Theologie un der philosophischen Jagd ach der Weısheıit; CS

herrscht vielmehr eine Konkordanz, die reilich 1in sich abgestuft ist.  128 Die
Bibel enthält die göttliche Wahrheit in einer den konjekturalen Charakter
philosophischer Aussagen weılit übersteigenden, der Allwissenheit Christı
partizipierenden Art und VWe1Iise. Auf der anderen Seite aber spricht 1E oft in
Biıldern un Gleichnissen und ist in dieser Hinsıcht interpretationsbedürftig.
1e] annn C% Aarum NUur sein, die biblischen Erzählungen durch eine philo-
sophische Exegese aAus dem modus der contractio lösen. Die philoso-
phische Exesese bewegt sich dabei mehr auf der rationalen Ebene Darüber
steht ach ( usanus die spirituelle Auslegung, die auf der Ebene der VISIO
ıntellectualis anzustedeln ist.

ufs (sanze gesehen, macht me1lines Erachtens gerade die Konkordanz
VO philosophisch-theologischer pekulatiıon und spiritueller Bibelexegese
das Charakteristikum der cusanıschen Schriftauslegung AU!  N

auditu coniecturales; sola Christ]! doctrina 6Cr de visu iıdeo Doectrina
Christ] Eest perfect1o doctrinam complicans. nde doctrina SAaNnCLOrumM, in qu;1 est

recepta lux doctrinae Jesu, NO Eest ipsorum SC C hrist1. Vivit igitur in scriptura DPauli
spiritus latens 1n spiritus Jesu A2UCIOr vitae sicut in doctrina discıpuli Platonis Plato
magister. Die conlecturae der Philosophen sind deshalb nıcht wertlos; vgl Ser-
(FE N fol Licet illı (scilicet Virgilius Plato) quı lumine rat10n1s

(scılicet de ultımo 1udiC10) locuti SUNT coniecturaliter, Uunctum 110 attıgerint, NO

SUNT illae conlecturae reiciendae.
12 Vgl uch Sermo E XI 9 fol. Nam nullus discıpulorum qui ab homine

docetur S1C SECrVAat s1icut S1 Fiılıo Dei doceretur, in CU1USs doctrina CESSAaT OMN1S
haesitatio, disputatio, OP1In10, coniectura, sed est indubitata certitudo et fides firmissıma,
quia quisque naturaliter scit, quod 1US est veritas.

128 Vgl Sermo XN4 h XIX, Dort bezieht die Aussage VO &: 6,7—9 auf die
Frauen des KÖnigs Salomo: Königinnen, Konkubinen, ine unzählbare Schar Junger
Mädchen, aber 11UTL eine einzige erwählte Taube Salomon repräsentiert die Weisheit, die
unzählige jJunge Mädchen hebt, das sind die Anfänger im Studium der Weısheit, die gram-
maticı. Die Konkubinen sind die Studenten der Dialektik, die KÖöniginnen die Philosophen.
Sed est un: columba qUaC Est ut VCId theologıa.
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Zusammenfassung
K ehren WITL abschließend der gestellten rage zurück Welchen
Atz (Cusanus der Geschichte der mittelalterlichen Kxegese ein”
{ DdDie Antwort MU. zunächst einmal lauten daß vielfach och ganz der
Iradıtion der mittelalterlichen VOL allem der scholastischen Exegese steht
Auf der anderen Seite ist niıcht übersehen daß WENISCI der Praxıis
als der Theorie wichtige Anstöße für G1E Erneuerung der biblischen
Hermeneutik gegeben hat Seine Ideen daß sich nämlich (306t der He1-
igen Schrift der menschlichen Vorstellungsweise angleicht und daß sich C111

un! dieselbe Wahrheit verschiedenen Formen ausdrücken Aßt (m0d1
PresstoNLS) führen auf der Seite pOosiuven Bewertung
des Literalsınnes Auf der anderen Seite n Welise die
Theorie der Allegorese wieder auf die Stelle der allegorischen Schriftaus-
egung TretTenNn nNnun wen1gs tENS an  186 die philosophische und die SP1-
rituelle Kxegese Vielleicht 1ST darın beeinflußt NC} Bonaventura Ramon
1 _ Jull un anderen Theologen die mehr Rande des scholastischen Lehr-
betriebes standen Auf jeden Fall erweilist sıch Cusanus SCIHCGT biblischen
Hermeneutik einmal mehr als (*1:1:3 Mannn des Übergangs VO Mittelalter CLE

euzelit In manchen Ideen des (usanus E der VO der Anpassung
(sottes die Vorstellungsformen der Menschen un! VO  $ der Notwendig-
eit spirıtuellen christozentrischen Auslegung der Bibel, kündigt sıch

129die biblische ermeneutik d  9 die Humanıisten WIC Lefevre d’Etaples,
Erasmus un Vıves angewandt haben

129 Lefevre Etaples 1STt direkt VO' (usanus beeintftlußt hat dessen Predigten eXzerplert un:
der Parıser Ausgabe un dem Namen Eixcitationes herausgegeben C-+ ZUT Hermeneutik

Lefevres LUBAC Exegese medievale (wıe Anm 11/2 AY1ZA23 WEIER CI} (wıe
Anm 59)
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